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Montag den 29. April 1833. 


Die von dem Koͤnigl. 


Be kannt m a ch u n 5 BI 
hohen Ober⸗Praͤſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 


für alte Hülflofe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte wird in dem bevor 
ſtehenden Monate Mai d. J. in hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten wiederum eingeſammelt wer⸗ 
den. Indem wir ſolches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, erſuchen wir zugleich Alle, 
freundlichſt, den lobwuͤrdigen Zweck der gedachten Anſtalt durch recht reich⸗ 


die des Vermögens ſind, 


Ober Buͤrgermeiſter, 


N 


Efendi, Reſchid Bei, in Begleitung des erſten Franzis 
ſiſchen Botſchaftsſecretaͤs in das Hauptquartier Ibra⸗ 


A. ee 


Pre u 


| N Bert in, vom 25. April. 
a 


ß e n. 


f — Des Königs Majeſtaͤt 
ben den Forſtmeiſter Hagſpiel zum Regierungs und 
Forſtrath bei der Regierung zu Minden; den ſeitherigen 


Regierungs⸗ Aſſeſſor Friedrich Karl Ferdinand Eduard 
Freiherrn v. Müffling zum Regierungsrath bei der 


Negierung zu Münfter; den feitherigen Regierungs 


Aſſeſſor Dr. Wilhelm Klee i i 
Ser o Wühelm Klee zum Regierungsrath bei 
E55 11 zu Poſen und den, Juſtiz⸗Amtmann 
55 lich zu Genthin zum Juſtizrath Allergnädigſt zu 
ernennen geruht. Auch haben Se. Majeſtaͤt Allergnä⸗ 
5 digſt geruht, dem Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor Sch a u- 


Via den ehrte de Ju 


, e ee 


Entlaſſung aus dem Juſtiz 
ſtizrath beizulegen. 


r. e i h. 


Wien, vom 22. April. — Der De erreich iſch 
Beobachtet enthält Folgendes: c de 
Konſtantinopel vom 7. April (welche durch außeror⸗ 
dentliche Gelegenheit eingelaufen find) melden: „An 


demſelben Tage (30. März), 


I 


an welchem der Ameddfchir 


1 


en zu wollen. Breslau den 16. April 1833. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete J 2 
Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


2 


him Paſcha's abgegangen war, um uͤber die von Meh⸗ 


med Ali der Pforte gemachten, gegen Halil Paſcha 
ausgeſprochenen Bedingungen zu unterhandeln, hatte die 


Pforte ſich mit einem wiederholten Geſuche an den 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten, Herrn von Butenieff, 
gewendet, um die Herbeirufung der in Odeſſa befindlir - 
chen 5000 Mann Landtruppen zur Deckung der Haupt; 


ſtadt zu beſchleunigen. Herr von Butenieff willfahrte 


dieſem Anſinnen und fertigte zu dieſem Behufe am 


1. April ein Dampfſchiff nach Odeſſa, um den Grafen 


von Woronzoff von dem Verlangen der Pforte in 
Kenntniß zu ſetzen, und eine Kriegsbrigg nach Sizeboli 
ab, um für den Fall, wenn gedachte Truppen bereits 
von Odeſſa daſelbſt angelangt ſeyn ſollten, deren Hier⸗ 


herkunft zu beſchleunigen. Obgedachtes Dampfſchiff da 


gegnete dem bereits aus Odeſſa abgefahrnen Convoi im 


ſchwarzen Meere, und ſchon am Aten Abends traf eine 


Compagnie RNuſſiſcher Infanterie auf einem Transport 
fahrzeuge bei Bujukdere ein, wohin ſich Fewzi Ahmed 
Paſcha in Begleitung des Generals Murawieff verfuͤget 


— 


t 


Sy 


um Alles zum Empfange der erwarteten Truppen in 
Bereitſchaft zu ſetzen. Es ſoll beſchloſſen worden ſeyn, 
fe aufs Aſiatiſche Ufer des Bosporus zu verlegen, wo 
fie auf den Anhoͤhen, welche Chunkiar⸗Iskaleſſi beherr⸗ 
ſchen, ein Lager beziehen ſollen. 
Convoi's erfolgte am ten d. M. auf der Rhede von 
Bujukdere, wo derſelbe neben der ſeit dem 21. Februar 
daſelbſt liegenden Ruſſiſchen Escadre Anker warf. Der 
Convoi, an deſſen Bord ſich die obgedachten 5000 Mann 
Landungstruppen befanden, war von 3 Linienſchiffen, 


1 Fregatte und 1 Brigg begleitet, fo daß ſich die Zahl 


. 


der gegenwärtig im Bosporus befindlichen Ruſſiſchen 


Kriegsſchiffe auf 14 beläuft, — Von dem Reſultate der 


Sendung in das Hauptguartier Ibrahim Paſcha's hat 
man bis heute keine Nachricht erhalten. Der Ameddſch'⸗ 
Efendi ſoll unterwegs erkrankt, und der Herr von 
Varennes allein dort angelangt ſeyn.“ i 
„Nachrichten aus Alexandria vom 26. März zus 
folge, war der Königlich Großbritanniſche Oberſtlieute⸗ 
nant Campbell am 24ſten daſelbſt eingetroffen, und am 
26ſten dem Vieekoͤnig vorgeſtellt worden, dem er feine 
Beglaubigungsſchreiben uͤberreichte. — Durch ein zu 
Alexandria gus Larnaca (Inſel Cypern) eingelaufenes 
Handelsfabrzeug hatte man die Nachricht von unruhi⸗ 


gen Bewegungen erhalten, die zu Nicoſia wegen 


vexatoriſcher Bedruͤckungen des dortigen Muſſelims gegen 
die Griechen, welche den groͤßten Theil der Bevoͤlkerung 
der Inſel ausmachen, ausgebrochen, aber bald wieder 
gedaͤmpft worden waren. Auch zu Larcana waren aus 
Anlaß einer naͤchtlichen Hochzeitfeier, wobei die Griechen 
viel Lärm auf den Straßen machten, zwiſchen dieſen 
und den Tuͤrkiſchen Wachen Haͤndel vorgefallen, wobei 
zwei Griechen getoͤdtet und mehrere verwundet wor⸗ 
No g 8 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schreis 
ben aus Trieſt vom 9. April: „Ein Griechiſcher Kauf 
fahrer, der vorgeſtern von Smyrna ankam und in Cubda 
angelegt hatte, will dort erfahren haben, daß 300 Mann 
Bayeriſcher Truppen die Stadt und die Kuͤſte von 
Euripo und Kaxiſto beſetzt haͤtten. Der Tuͤrkiſche Des 
fehlshaber war bereits abgereiſt. Aus dem übrigen 


Griechenland erfährt man nichts Neues, alle Berichte 
beſtaͤtigen nur, daß Ruhe daſelbſt herrſche, und daß 


namentlich die Bayeriſchen Truppen mit den Eingebor⸗ 
nen im beſten Einverſtaͤndniſſe lebten.“ Re 


| Deutfdlanı 
M ünchen, vom 17. April. — Die treuen Bewoh⸗ 


ner der Hauptſtadt wurden ſeit einiger Zeit durch die 
Kunde über ein anhaltendes Unwohlſeyn unſerer heißge 
liebten Landesmutter ſehr beunruhigt, a 
hatte ſie mit einer Grund⸗Urſache in Verbindung geſetzt, 


Das Geruͤcht 


welche gußerdem fuͤr das Vaterland von der froheſten 


Vorbedeutung geweſen wäre. Der wiederholte Gebrauch 


8 f e 


Die Ankunft des 


und Schnee, Regen und Sonnenſchein. 


der See Boͤder von Dobberan hatte die Geſundheit Ihrer 
Majeſtaͤt der Königin auf eine Weiſe geſtaͤrkt und der 


feſtigt, daß dieſe Geruͤchte allerdings auf einem ſicheren 
Grund beruhten. Allein die tiefen Erſchuͤtterungen, 
welche das Gemuͤth Ihrer Maj. als Koͤnigliche Mutter 
und Schweſter ſeit mehreren Monaten in faſt ununter⸗ 
brochener Folge erlitten, haben ein koſtbares Leben im 


‚jüngften Keime erſtickt. Nach faſt dreiwoͤchentlichen mehr 


oder minder ſchmerzhaften Voranzeichen haben Ihre 
Maj. geftern Mittag die vorzeitige Kriſe glücklich Aber 


ſtanden, und Allerhoͤchſtdieſelde befinden ſich gegenwaͤrtig 


iu einem, einem ſolchen Ereigniſſe vollkommen anzemeſ— 
ſenen GeſundheitsZuſtande. 
Mittel nach dieſen doppelten Leiden werden die vollkom— 
mene Wiederherſtellung einer erhabenen Fuͤrſtin beſchleu⸗ 
nigen, welche als Mutter und Schweſter keine geringer 


ren Anſpruͤche auf jenes ungetruͤbte Gluͤck beſitzt, welches 


Sie als Königin über fo viele Tauſende verbreitet, um 
es mit einem angebeteten Monarchen zu theilen. n 
Jeden Morgen verfünden- uns die Blätter von ſtatt 
gehabten Einbruͤchen in den beſuchteſten Straßen. Dies 
bringt bei einem großen Theile der Einwohner eine ſehr 
naturliche Beunruhigung hervor, um ſo mehr, da unſte 
Polizei es nicht an Wachſamkeit fehlen laͤßt, und den 
vortrefflichſten Ruf in dieſer Hinſicht vollkommen recht⸗ 
fertigt. Je mehr dies indeß der Fall iſt, deſto ſchlauer 
muͤſſen die Diebe, und deſto groͤßer die Verzweigung 
ihrer Verbindungen ſeyn. Erſt kuͤrzlich wieder wurden einem 


Staatsdiener 1000 Gulden entwendet, und in der 


Roͤsl'ſchen Buchdruckerei auf dem Odeonsplatze durch 
Einbruch ein bedeutender Diebſtahl veruͤbt. — Der 
April uͤbt alle ſeine Launen und Chikanen: Gewitter 
Und auch die 
Menſchen ſind ſo. Man iſt halb krank, halb geſund, 
langweilt ſich überall, und ſetzt feine Hoffnung in den 
Mai, der hier doch zu den unbeſtaͤndigſten und um 
freundlichſten Monaten zu gehoͤren pflegt. Doch wer 


will heutzutage auf Beobachtungen und Erfahrungen 


etwas geben? 


Dresden, vom 23. April. — Geſtern Nachmit⸗ 
tags um ½ auf 4 Uhr erfolgte hier der feierliche Ei 
zug Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie von 
Bayern, Braut Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 

eitregenten, die, begleitet von Ihrer erhabenen Mütter, 
der verwittw. Königin von Bayern Majeſtaͤt, hier an 
langte. Dem Wagenzuge voran, der untet Kanonen 
donner und dem Lauten der Glocken in die Thore det 
Reſidenz einzog, ritten 200 gleichoͤrmig und feſtlich ge⸗ 
kleidete Landbewohner, die reitenden Kommunal⸗Garden, 
acht blaſende Poſtillo:.“ und eine Kavallerie Abtheilung. 
Die KommunalGarde zu Fuß und das Militair hatten 


ſich in Hayen aufgeſtellt, durch welche ſich der Zug nach 


dem Koͤnigl. Schloſſe bewegte, bis wohin der; laute 
Fleudenruf der zahlreich verſammelten Einwehner die 


Aukommenden begleitete, ; 17 5 
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Zeit und angemeſſene Heil 


Weimar, vom 17. April. — Se. Königl. Hoheit 


der Großherzog hahen den Kaiſerlich Ruſſtſchen Kollegien⸗ 
Aſſeſſor außer Dienſt, Fedor von Wittenheim, zum Kam⸗ 
merherrn am hieſigen Hofe zu ernennen geruht. Der 
Vater des Kammerherrn, Kurläͤndiſcher Gutsbeſitzer und 
penſtonirter Kaiſerl. Ruſſiſcher Kollegten-Rath, hat nach 
6 woͤchentlichem Aufenthalt hierſelbſt mit ſeiner Familie 
ſeine weitere Reiſe von hieraus uͤber Frankfurt a. M. 
nach Aachen geſtern angetreten. : 


Braunſchweig, vom 22. April — Se. Durchl. 
der regierende Herzog hat vorgeſtern eine Reiſe nach 


London angetreten. Hoͤchſtderſelbe geht uͤber Frankfurt 


a. M. und Calais und wird, dem Vernehmen nach, 
ungefähr 6 Wochen von hier entfernt bleiben. 
Frankfurt a. M., vom 20. April. — Se. Excel⸗ 
lenz der K. K. Oeſterreichiſche Feldmarſchall-Lieutenant 
und (bisherige) Gouverneur von Mainz, Graf von 
Mensdorf, iſt geſtern hier eingetroffen. 
In Anerkennung des muthigen Benehmens des hie⸗ 
ſigen Linien⸗Militairs bei den Vorfällen am Zten d. M. 
hat die hohe Deutſche Bundes-Verſammlung für die 
Verwundeten und Hinterlaſſenen der Gebliebenen 500 Fl. 
zur r beſtimmt, welche an dieſelben vertheilt 
werden. = = 8 


5 Franke i ch. 3 
Paris, vom 17. April. — Folgendes ſind die ge⸗ 


fetzlichen Beſtimmungen, auf denen die geſtrige Verurthei⸗ 
lung des Herrn Lionne, Herausgebers der Tribune, 


beruht, und die der Deputirtenkammer von ihrem Praͤ⸗ 


fdenten vor der Zuerkennung der Strafe milgetheilt 
wurden: Der Art. 11 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 
lautet: „Die Beleidigung einer oder beider Kammern, 
in, durch den Druck bekannt gemachten Schriſten ſoll mit 
einmonatlicher bis dreijähriger Gefaͤnguißſtrafe und 100 
bis 5000 Fr. Geldbuße beſtraft werden.“ Das Gejeß 
dom 9. Juni 1819 beſtimmt aber in Bezug auf die 
Journale: „Die Eigenthuͤmer oder verantwortlichen 
Herausgeber einer Tages; oder Zeitſchrift oder die Ver, 
\ faſſer und Redacteure von Artikeln in denſelben, follen, 
wenn fie wegen Preß⸗ Vergehen verfolgt werden, nach 


den für alle andern Preß⸗Angelegenheiten geltenden For⸗ 


men und Beſtimmungen gerichtet werden. 
im Falle der Verurtheilung dieſelben Strafen anzuwen, 
den. Jedoch koͤnnen die Geldſtrafen auf das 
Doppelte und im Wiederbegehungsfalle auf das Vier: 
fache erhöht werden.“ Der Art. 14 des Geſetzes vom 
18. Juli 1828 endlich beſtimmt, daß die Geldſtrafe 

i Zeitungen wenigſtens das Doppelte des oben ange⸗ 


Auch ſind 


gebenen Minimums, alſo 200 Fr betragen muß. Die 


damner hat nun geſtern, kraft dieſer Beſtimmungen, 
em Herausgeber der Tribane zu dem Maximum der 
efüngnißſtrafe „ nämlich zu drei Jahren, und zu dem 


” 


. 
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doppelten. Maximum der Geldbuße, naͤmlich zu 
10,000 Fr. verurtheilt; zu dem vierfachen konnte fie 


nicht kondemniren, weil der Schuldige ſich nicht in den 


Reeidive befand. f b $ 
Die polizeiliche wie die Meilitair + Behörde hatten 
geſtern eine Menge von Maßregeln getroffen, um jede 
Störung der offentlichen Ruhe und Ordnung zu vers 
hindern. Piquets von Stadt⸗Sergeanten und Munici⸗ 
palgardiſten ſtanden von acht Uhr Morgens vor dem 
Palaſte der Kammer; eine groͤßere Anzahl war bei der 
Orangerie des Palaſtes aufgeſtellt. Im Innern deſſel⸗ 
ben waren alle Poſten verdoppelt; mehrere in der Naͤhe 
kaſernirte Kavallerie- Regimenter hatten Befehl, ſich zum 
Aufſitzen bereit zu halten. Auf dem Stadthauſe ſtand 
ſeit drei Tagen ein Linien-Regiment, im Louvre zwei 
Bataillone Nationalgarde. Die auf dem Vendöme⸗ 
Platze befindliche Hauptwache der Garniſon war ver! 
färkt. Viele Polizei- Agenten waren in Civil Kleidern 
vor der Oeffnung der Thuͤren des Palaſtes auf die fuͤr 
das Publikum beſtimmte Tribune des Sitzungsſaals der 
Deputirtenkammer gelaſſen worden, um waͤhrend der 
Prozeßverhandlungen jede Aeußerung des Beifalls oder 
Mißfalles zu verhindern. Den Nationalgardiſten war 


es in einem beſonderen Tagesbefehle zur ſtrengſten Pflicht 


gemacht, ſich an den Verſammlungsort ihrer Compagnieen 
zu begeben, ſobald der Generalmarſch geſchlagen wuͤrde. 
Die beſte und wirkſamſte Polizei uͤbte aber geſtern un⸗ 
ſtreitig der Himmel; denn vom fruͤhen Morgen an bis 
zum Abend wehete ein eiskalter, von Regen begleiteter 
Wind, ſo daß von einigen Hundert Neugierigen, die 
ſich am Morgen dennoch eingefunden hatten, und unter 
denen ſich einige Rothmuͤtzen befanden, nur Wenige 
Stand hielten. In der Straße Grenelle St. Honote 
und bei dem Winter: Tivoli, wo ſich der Verein der 
Volksfreunde manchmal zu verſammeln pflegte, waren in 
der geſtrigen Nacht einige aufruͤhreriſche Proclamationen 
gefunden worden, des Morgens hatten ſich in dem er 
dactions⸗ Bureau der Tribune eine Menge von Republi⸗ 
kanern gemeldet, welche ihre Dienſte anboten; die Re⸗ 
daction forderte dieſelben aber dringend auf, ſich jeder 
öffentlichen und gewaltſamen Demonſtration zu enthalten. 

Die Franzoͤſiſche Regierung ſoll von den Frankfurter 
Unruhen ſchon ſehr fruͤh unterrichtet geweſen ſeyn, und 
auch der Bundes-Verſammlung darüber Mittheilungen, 
jedoch nur ſehr unbeſtimmte, gemacht haben. f 

Es ſind von hier aus Befehle nach Toulon abgefer⸗ 
tigt worden, die Korvette Ariane ſegelfertig zu halten. 
Sie ſoll zur Aufnahme eines nach Alexandria gehenden. 
Diplomaten beſtimmt ſeyn, der mit Extra⸗Poſt in Kurs 
zem aus Paris in Toulon eintreffen wird. In den 
diplomatiſchen Cirkeln will man wiſſen, daß dies ein 
neuer Geſandter ſey, der den Admiral Rouſſin abloͤſen ſolle. 

Wie es heißt, ſollen Ober: Offiziere der Flotte den 
Auftrag haben, in Marſeille die dort liegenden Kauffahr⸗ 
teiſchiffe auszuſuchen, die im Stande find, Truppen an 
Bord zu nehmen. i a . \ 


* 
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Folgendes iſt die Franzoͤſiſche Schiffsmacht, welche 
ſich im Mittellaͤndiſchen Meere, aber an verſchiedenen 
Punkten zerſtreut, befindet. Die Linienſchiffe Suffren, 
Duquesne, Superbe, Marengo, die Fregatten Iphigenie, 
Herminie, Artemife, Galathée, Victotre und Bellone, 
die Korvetten Ariaue und Eirce, die Aviſo Korvetten 
Cornélie, Perle, Diligente und Eglé, 16 Briggs, 
8 Dampfboote und mehrere Kuͤſten⸗ und Laſt⸗Fahrzeuge. 
Es war ein Irrthum, als mitgetheilt wurde, daß die 


Koͤnigin Donna Maria nach Vollendung ihres vierzehn⸗ 


ten Jahres zufolge der Geſetze der Portugieſiſchen Mo— 
narchie berechtigt wäre, die Zügel des Staates zu er⸗ 
greifen. Die Charte des Jahres 1826 entſcheidet im 
Art. 91: Der König iſt minderjährig bis zum vollen⸗ 
deten 18ten Jahre. Alſo erſt am 4. April 1837 wird 
die junge Koͤnigin die Regierung uͤbernehmen koͤnnen. 

Ein Courier aus London iſt geſtern früh bei der 
Engliſchen Geſandtſchaft angekommen. Um 11% Uhr 
begab ſich Lord Grandville, obgleich er an Gicht leidet 
und ſich der Kruͤcken bedienen muß, in vollſtaͤndigem 


Geſandtſchaftsornate und begleitet von feinem erſten 


Seeretair, in das Miniſterium der auswärtigen Ange; 
legenheiten. Von dort ging er zu dem Koͤnig, bei wel⸗ 
chem er länger als eine Stunde verweilte. 
Die Quotidienne erzählt: „Ein ſeltſames Ereigniß 
hat ſich in Blaye zugetragen. In die Citadelle, in 
welche Miemand Eintritt erhaͤlt, iſt zu allgemeiner Ver⸗ 
wunderung ein Royaliſt und zwar bis in die Gemaͤcher 
der Herzogin von Berry gedrungen. Jenes geheimniß⸗ 
volle und unbekannte Individuum, dem das Gehen 
ſchwee zu werden ſchien, hatte eine lange Unterredung 
mit der Prinzeſſin und zwar ohne Zeugen, und blieb 
mehrere Stunden in der Citadelle. Tauſend ſeltſame 
Geruͤchte waren in der Stadt im Ulauf. Unter den 
verſchiedenen Namen, die man dem Unbekannten gab, 
hat unſer Korreſpondent vornehmlich den eines Grafen 
von Choulot, Kammerjunkers des letzten Conds's, ber 
halten.“ . 8 
Der National bemerkt, daß man ſich nicht wundern 
müffe, wenn der Stadtrath die Angelegenheit wegen 
der Stapelplaͤtze noch nicht beendigte, indem er mit der 
Ausfuͤhrung des Planes, Paris allgemein mit gutem 
Waſſer zu verſehen, ſeit funfzehn Jahren nicht habe zu 
Stande kommen koͤnnen. „Paris,“ fuͤgt er hinzu, 
„das ſich mit Stolz an die Spitze der Civiliſation 
ſtellt, iſt noch in vieler Hinſicht hinter andern Landern 
zurück, die man für unwiſſend halt, die aber geſcheut 
genug ſind, Alles zu beguͤnſtigen, was zum Wohlſeyn 
der Bevoͤlkerung beitragen kann, und jeden Gedanken 
au den Fiskus zu entfernen, wo von gemeinnuͤtzigen 
Gegenſtaͤnden die Rede iſt. In Canada haben die Be⸗ 
wohner von Montreal ſeit 20 Jahren in ihren Haus 
ſern und ſogar in ihren Zimmern gutes Waſſer im 
Ueberfluß. In dem ganz wilden Van⸗Diemen's⸗Land 


wird in der Stadt, die man jetzt anlegt und die kaum 


100 Haͤuſer zähle, eine ähnliche Anſtalt eingerichtet. 


U 
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Und wir warten vergebens auf dergleichen Wohlthaten! 
Woher kommt dieſer Unterſchied? Daher, daß in den 
genannten Ländern, fo wie in England und den Verei⸗ 
nigten Staaten, die Orts⸗Verwaltungen den Unterneh⸗ 
mern die freie Benutzung der auf ihre Koſten und Ge⸗ 
fahr errichteten Anſtalten auf immer uͤberlaͤßt, ohne daß 
fie jñhrliche Abgaben zu zahlen haben. Wuͤrden 
unſere Verwaltungen ſolchen vortrefflichen Beiſpielen 
folgen, ſo faͤnden ſich auch Kapitalien genug, in Paris 
ſolche Verbeſſerungen hervorzubringen, an denen es bis: 


her ſo ſehr gemangelt hat. 


Paris, vom 18. April. — Man hat die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß, jemehr Marſchall Soult ſeinen Ein⸗ 
fluß am Hofe verliert, ſich Marſchall Gerard haͤufiger 
dort ſehen laͤßt, ſey es nun, daß der Kriegsminiſter 
wirklich krank iſt, oder daß ihn die Ungnade, in die er 
gefallen iſt, zur Zuruͤckgezogenheit noͤthigt. Marſchall 
Soult erſcheint nur aͤußerſt ſelten bei Hofe, und man 
glaubt mehr, als je, daß er nach dem Schluſſe der 
Kammerſitzung aus dem Miniſterium treten wird. 

Der Moniteur theilt aus dem in Straßburg erſcheinen⸗ 
den Journal du Haut- et Bas-Rhin folgenden Artikel mit: 
„Vier Blätter der Hauptſtadt, die Tribune, der Na- 
tional, der Temps und der Constitutionnel, haben ſich 
in der letzten Zeit durch die in der That unbegreiflichen 
Anſichten hervorgethan, welche ſie uͤber die Frankfurter 
Unruhen und über den allgemeinen Zuſtand Deutſch⸗ 
lands aufgeſtellt haben. Die Tribune und der Natio⸗ 
ual ſehen in jenem Ereigniſſe den zweiten Akt eines 
großen Drama's, das vor den Ruinen des Hambacher 
Schloſſes begonnen habe, und mit der Verwandlung 
von ganz Deutſchland in eine Foͤderativ⸗ Republik endi⸗ 
gen werde. Der National ertheilt ſogar den Liberalen 


Deutſchlands in dieſer Beziehung einige aus der Ge 


ſchichte der conſtitutionellen Debatten in Frankreich ent“ 
nommene Beiſpiele, als wenn dieſelben Ereigniſſe ſich 
in allen Ländern nach einer im voraus feſtgeſtellten 
Ordnung wiederholen muͤßten. Der Temps verwirſt 
alle Berichte der Deutſchen Blätter über die Frank 
furter Unruhen, weil dieſe Blätter unter Cenſur ſtaͤn⸗ 
den, und der Constitutionnel nimmt keinen Anſtand, 
jenes Ereigniß für eine Anſtiftung der Polizei zu «u 
klaren. Es fehlt uns in der That an Geduld, um alle 
dieſe ungereimten Behauptungen zu widerlegen, welche 
eine vollkommene Unkenntniß des Zuſtandes von Deutſch⸗ 
land und der in dieſem Lande zwiſchen den Regieren“ 
75 555 den Regierten beſtehenden Beziehungen voraus 
etzen. “ 5 8 5 

Im Courrier de I' Europe lieft man: „Die Fran 
zoͤiſche Partei der Propaganda ſetzte auf die Frankfurtet 
Unruhen große Hoffnungen; es iſt jetzt ſogar gewiß, 
daß der heimliche Abzug dere Polniſchen Fluͤchtlinge mit 
einer ausgedehnten in Deutſchland angezettelten Ve 
ſchwoͤrung in Verbindung ſtand. Das Neſultat diefer 
Ereigniffe hat der republikaniſchen Partei, deren ſchöͤnſte 
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Hoſfnungen es vernichtete „ bewieſen, wie ſehr fie ſich einem B 


über die Kraft der Bundes Regierung und Über den bar iſt dieſer Ball ein oͤffentlicher Subſeriptions- Ball, 


geſunden Sinn des Deutſchen Volkes getaͤuſcht.“ und hänge. als ſolcher von der Erlaubniß oder Verwei⸗ 
In jedem Departement, wo es Depots politiſcher gerung der Behörde ab. Dieſe weiß uͤberdies, daß die 
Flüchtlinge giebt, ſoll, einer Anordnung des Miniſters Subſeription etwa 20,000 Fr. eintragen wird, ſie weiß 
des Innern zufolge, eine Kommiſſion niedergeſetzt wer genau, wo die bereits geſammelten Subſeriptions⸗Bei⸗ 
den, um die Anfprüche der Flüchtlinge auf Unterftüguns träge geſammelt ſind, und was die Zelte und anderen 
gen zu unterſuchen. 5 5 28 Vorbereitungen zum Balle koſten. Die Behoͤrde weiß, 
„ welcher Streit uͤber die Vertheilung des Ertrags des 
Paris, vom 19. April. — Der heutige Moniteur erſten Balls entſtanden iſt, und daß der größte Theil 
promulgirt das Geſetz wegen Einberufung von 80,000 der Einnahme zum Druck aufruͤhreriſcher Schriften, 
Mann von der Klafle von 1832, fo wie das in Be, zum Ankauf von Munition und alten Uniformen ver⸗ 
treff der politiſchen Fluͤchtlinge. ; wandt werden foll, mit denen man bei einem Volks⸗ 
Die Gazette de France meldet: „Die Herzogin Aufſtande die Menge taͤuſchen will. Die Regierung 
von Berry befindet ſich in einem ſo beunruhigenden weiß, mit wem ſie es hier zu thun hat, und wird die 
Zuſtande, daß die Regierung geſtern die Doktoren wirkſamſten Mittel ergreifen, um den beabſichtigten 
Orfila, Auvity, Andral und Fouquier eilig nach Blaye Ball zu verhindern. 8 N 
geſandt hat.!“ f 5 Die Polizei hielt geſtern bei einem hier lebenden 
In demſelben Blatte lieſt man: „Man ver Deutſchen, Namens Wolfram, eine Hausſuchung, um 
ſichert, daß am 1. Mai, als dem St. Philippstage, Papiere aufzufinden, die einem der in Frankfurt a. M. 
eine allgemeine Amneſtie fuͤr alle politiſche Vergehen verhafteten Individuen angehoͤren. Die ſorgfaͤltigſten 
erlaſſen, und daß fünf Tage fpäter die neue Seſſion Nachſorſchungen blieben aber fruchtlos. 5 
eroͤffnet werden ſoll. Außer dem Budget für 1834 Mehreren Blaͤttern zufolge, iſt Herr Lionne, der 
wird, wie es heißt, nur ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt Gerant der Tribune, geſtern Abend verhaftet worden. 
werden, wodurch die Preß⸗Vergehen den Geſchwornen, Die Tribune ſelbſt meldet nichts daruͤber. f 
Gerichten entzogen werden ſollen.“ Der Laſttrager Leger ward geſtern von dem hieſigen 
„Die France nouvelle giebt Über den von der repu⸗ Aſſiſenhofe zu lebenslaͤnglicher Eiſenſtrafe verurtheilt, 
blikaniſchen Partei fuͤr den 20ſten d. M. beabſichtigten weil er an dem Aufſtande vom 4. und 5. Juni thaͤtigen 
ſogenannten patriotiſchen Ball folgende Details: „Vor Antheil genommen und an mehreren Punkten der Stadt 
Kurzem ward in Vauxhall ein Ball gegeben, aus deſſen auf die Truppen und Nationalgarden geſchoſſen hat. 
Ertrage die politiſchen Gefangenen unterſtuͤtzt werden Als er feine Verurtheilung hoͤrte, rief er aus: Es lebe 
follten. Die Behoͤrde legte demſelben kein Hinderniß die Republik! SE 2 . 
in den Weg; es war ein Verſuch, der aber ſo ausſiel, Man ſchreibt uns aus Livorno: „Der Dey von 
daß die Regierung jetzt die Wiederholung eines Ah Algier macht Vorbereitungen, um die Stadt zu verlaſſen. 
lichen Skandals nicht zugeben darf. Drei bis vier⸗ Die Brigg le Voltigeur befindet ſich hier, um ſeine 
tauſend Perſonen hatten ſich in Vauxhall verſammelt Bewegungen zu beobachten. Nur durch die Gegenwart 
und unter ihnen ſah man einige Nothmuͤtzen und Goͤt dieſes Schiffes wurde er verhindert, ein mit Waffen be⸗ 
tinnen der Freiheit umherſtolziren. Dieſe Embleme laſtetes Schiff nach Afrika abgehen zu laſſen. 
und noch einige andere Umſtaͤnde gaben der Verſamm⸗ 5 i Be: 
lung einen offenbar republikaniſchen Charakter, und den Straß burg, vom 16. April. — Die Nachricht 
zweite beabſichtigte Ball wurde daher auch von dem von dem ploͤtzlichen Abmarſch der Polen aus Beſangon 
Publikum allgemein ein republikaniſcher genannt, ohne und andern Städten, die das Publikum und die Diplo⸗ 
daß Jemand dagegen proteſtirt ‚hätte. Die Anordner matie in unruhige Bewegung verſetzt, hat viele der hie⸗ 
des Feſtes wollten daſſelbe Anfangs in einem offentlichen ſigen, Polenfreunde, die die Stimmung dieſer landes⸗ 
Lokal geben und wählten den Saal Ventadour. Die flüchtigen Gaͤſte kennen zu lernen Gelegenheit hatten, 
ben ee that aber kraft des Geſetzes vom durchaus nicht uͤberraſcht, und manche Thatſachen ſpre⸗ 
24. Auguſt 1790 dagegen Einſpruch. Der Polizei, chen dafuͤr, daß fie gedrängt durch die jüngften Maß: 
Praͤfekt war dabei vollkommen in feinem Rechte, das regeln der Regierung, ſchon jeit einiger Zeit über irgend 
auch von den Anordnern des Balls ſelbſt anerkannt einen verzweifelten Plan auf Tod und Leben ernſtlich 
wurde, indem fie ſeine Einwilligung eis holten, die nachgedacht. Bedenklich hat es Vielen geſchienen, daß 
ihnen verweigert wurde. Sie ſuchten nun das Geſetz mehrere von den hieſigen Polen, ſtatt ſich in die ihnen 
zu umgehen; einer der Anordner, Advokat Fenet, dem angewieſenen Depots zu begeben, gekaden Weges nach 
feine Vermögens, Umſtändk und ſeine Praxis bisher nur der Schweiz reiſten, wo ſie doch durchaus keine Geld⸗ 
eine ſehr kleine Wohnung geſtatteten, miethete zu dieſem Unterſtützung gewärtigen konnten, die ihnen von der 
Ende plotzlich ein großes Hotel im Faubourg Saint, Franzöſiſchen Regierung in monatlichen Raten ausge⸗ 


Germain und lud acht bis zehntauſend Perſonen zu zahlt wurde, und deren. Betrag nach dem Charakter, 
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alle ein, den er dort zu geben gedachte. Offen⸗ 


— 


— 


den der Fluͤchtling früher bekleidete, berechnet war. — 
Andere haben, trotz der oͤftern Mahnungen des Praͤfek⸗ 
ten, das Elſaß nicht verlaſſen, ſondern lieber, auf den 
Gehalt verzichtend, ihre Blicke nach der Schweiz ges 
richtet. — Reiſende, die aus der Schweiz hier eintreffen, 
verſichern einſtimmig, daß die Zahl der dorthin gefluͤch⸗ 
teten Polen ungleich bedeutender ſey, als fie angegeben 
ward. — Hr. Boͤrne befindet ſich nicht zu Paris, ſon⸗ 
dern im Hotel de Paris zu Straßburg. — Hr. Raus 
ſchenplatt hat ſich in der vorigen Woche hier aufgehal⸗ 
ten und iſt dann nach der Schweiz gereiſt⸗ a 
Ebendaher, vom 17. April. — Die Behoͤrden un⸗ 
ſeres Departements treffen außerordentliche Maßregeln, 
ohne Zweifel um die Ruͤckkehr der Polen, die Beſangon 
verlaſſen haben, nach Frankreich zu hindern. Wir haben 
geſtern die Nachricht des Maires von Straßburg bekannt 
gemacht, wodurch jedem Buͤrger, der einen Fremden be⸗ 
herbergen wuͤrde, ſollte es auch nur fuͤr eine einzige 
Nacht ſeyn, unter Polizeiſtrafen geboten wird, es un⸗ 
mittelbar dem Polizei⸗Commiſſair anzuzeigen. Wir ers 
fahren gleichfalls, daß man an der Rheinbruͤcke von 
allen aus Deutſchland kommenden Perſonen ſehr Aireng. 
Paͤſſe verlangt. Endlich iſt dieſen Morgen ein Bataillon 
vom löten leichten Snfanteries Regiment aus Hagenau 
nach Schiltigheim gekommen, und ſoll dazu dienen, mit 
dem Jaͤger⸗Regiment, das aus Weiſſenburg nach Bru⸗ 
math gekommen, einen militairiſchen Kordon laͤngs dem 
Rhein zu bilden. (Frankf. J.) 
5 Zone m. 
Madrid, vom 8. April. — Der König ſelbſt hat 
aus eigener Bewegung die Berufung der Cortes ans: 


geordnet, weil er wohl eingeſehn hat, daß die Unruhen, 


welche in den Provinzen ausgebrochen, nur von den 
royaliſtiſchen Freiwilligen angezettelt worden find. Die 
Koͤnigin hatte naͤmlich von dem Miniſter Zea die offi⸗ 
ziellen Berichte der Befehlshaber der Provinzen, in 
welchen jene Unruhen vorgegangen waren, verlangt, 
Hern Zea aber, nach mehrmaliger Wiederholung, dies 
Verlangen nicht erfuͤllt. Der König, welchen die Köniz 
gin davon in Kenntniß geſetzt hatte, befahl hierauf dem 
General Caſtafſos, dem Praͤſidenten des Raths von: 
Caſtilien, ihm die offiziellen Aktenſtücke zu bringen, 
welche die Praͤſidenten der Koͤnigl. Gerichtshoͤfe ihm 
uͤberſandt hätten, was auch Herr Caftanos ſogleich und: 
mit der ihm eigenen Geradheit that. Caſtanos wurde 
unterdeß zum Könige berufen, welcher ihm ſelbſt die: 
(von Sr. Majeſtaͤt eigenhaͤndig unterzeichnete) Ver⸗ 
fuͤgung uͤbergab, wodurch die Cortes berufen werden. 
Ebendaher, vom 9. April. — Das von unſerer 
Regierung angenommene Verfahren faͤhrt fort, Fruͤchte 
zu tragen, und die Zuſammenberufung der Cortes, welche 
in unſerer offiziellen Zeitung erſchienen iſt, hat den 
lebhafteſten Beifall der Mehrheit der Nation. Jetzt 
iſt die gewichtige Klage, welche die Partei der Karliſten 
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immer erhob, ans dem Wege geräumt, und die Rechte 
der jungen Prinzeſſin an den Thron werden von der 


ganzen Nation foͤrmlich anerkannt werden. Dieſe letz⸗ 


tere Bekanntmachung hat die karliſtiſche Partei in Br 
ſturzung verſetzt, und deutlich ſteht ſie jetzt, daß die Ab⸗ 
reiſe des Infanten Don Carlos wirklich eine Verban⸗ 
nung iſt. Noch einige Perſonen find aus Madrid ver 
bannt worden. Allein dieſe ſtrenge Maßregek wird ſeit 
zwei Tagen nur gegen die Parteigaͤnger des Don Carlos 
in Anwendung gebracht. — Die Angelegenheiten Por⸗ 
tugals ſind ſeit einigen Tagen der Gegenſtand aller 
Konferenzen, welche zwiſchen Herrn Zea, Reyneval und 
Kaning ſtattfinden. Die Meinung, welche heute am 
meiſten Eingang findet, iſt, daß dieſe Angelegenheit zu 
Gunſten Dom Miguels enden wird. 


Por tu g a l. 

Liſſabon, vom 5. April. — Briefe aus dem Haupt⸗ 
quartier zu Braga melden die Ankunft des Infanten. 
Don Carlos in Grimarais. Dom Miguel ließ Sr. 
K. H. einen glaͤnzenden Empfang zu Theil werden. 
Die Nachrichten aus Porto find ſelten, allein ſie ſchei⸗ 
nen für die Sache Dom Miguels guͤnſtig zu ſeyn. Es 
iſt mehr als je die Rede von einer Vermählung Dom 
Miguels mit ſeiner Nichte Donna Maria da Gloria. 
Kaͤme fie zu Stande, ſo wurde Dom Miguel ſeine Verlobung 
unter dem Titel König halten und Dom Pedro aus Portu⸗ 
gal ausgeſchloſſen werden. Dom Miguel. wird: für den 
15ten in unſerer Hauptſtadt erwartet. Ein Engliſches 
Packetboot, welches von London kam, iſt vorgeſtern in 
dem Tajo angelangt. Mehrere Geldkiſten wurden aus⸗ 
geladen und in den Schatz gebracht. 
Sendung des Anleihens, welches in London und Paris 
abgeſchloſſen worden iſt. NS 


En gl an d. 


London, vom 19. April. — Vorgeſtern hielt der 
Koͤnig ein Lever im St. James Palaſt, 175 len Ger 
legenheit Sr. Majeſtaͤt unter Anderen der zum Kom; 
mandanten von Plymouth ernannte Admiral Sir W. 
Hargood und Herr Pacheco, ein Mitglied des letzten 


Mexikaniſchen Kongreſſes, vorgeſtellt wurden. Hierauf 


ertheilten Se. Majeftät dem Marquis von Wincheſter, 
den Grafen Grey, Riepon und Albemarle 11 5 
Herzoge von Richmond Audienz. Ihre Majeſtaͤt die 
Königin beehrten vorgeſtern Abend das Conzert der Ger 
ſellſchaft fuͤr alte Muſik mit Ihrer Gegenwart und wur⸗ 
den daſelbſt vom Herzoge von Cumberland empfangen 
An demſelben Tage ſtattete die Koͤnigin der Herzogin 
von Kent, die an der herrſchenden Epidemie leidet, 
einen Beſuch ab. Geſtern hielten Ihre Majeſtͤt den 
dritten Cerele, fpäter gaben Ihre Majeſtaͤten ein Diner, 
und ſodann war Conzert bei der Koͤnigin unter der 
Leitung des Herrn Cramer. Naͤchſten Dienſtag wer⸗ 


Dies iſt die erſte 


nach allen Abzuͤgen, 
von 193,000 Pfd. einbringe; an diplomatiſchen Gehal⸗ 
ten ſeyen 91,000 Pfd. erſpart worden; uͤber 500 auf 
Halbſold ſtehende Perſonen habe man zu aktivem Dienſt 


ein Ueberſchuß von 1,570,000 Pfd. bleiben 
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den Se. Maſeſtaͤt den Rittern des Hoſenband⸗ Ordens 
im St. James Palaſt das gewoͤhnliche Bankett geben. 

Vorgeſtern wurde Sr. Majeſtaͤt die Liſte der in den 
letzten Februar Seſſionen zum Tode verurtheilten in 
Newgate gefangen gehaltenen Verbrecher vorgelegt. Der 


Koͤnig begnadigte ſie ſaͤmmtlich bis auf einen, Namens 


George Loney, der des Haus⸗Einbruchs wegen kondem⸗ 
nirt war. 5 

Die Prinzeſſin Auguſte und die Herzogin von Rich⸗ 
mond leiden ebenfalls an der herrſchenden Influenza; 
ſie konnten daher, eben ſo wie die Prinzeſſin Victoria 
und die Herzogin von Kent, dem geſtrigen Cerele bei 


der Königin nicht beiwohnen; die beiden Letzteren befin⸗ 


den ſich jedoch ſchon wieder beſſer. 
Vorgeſtern langten mit dem Packetboot von Bou⸗ 


logne der Herzog und die Herzogin von Montebello und 


der Secretair des Herzogs von Orleans, Herr Vernier, 
in Dover an. Da der Herzog von Montebello zum 


Franzöſiſchen Geſandten am Da niſchen Hofe ernannt 


iſt, ſo wird er ſich mit ſeiner Gemahlin nur wenige 
Tage in London aufhalten und von hier mit dem 


Dampfboote nach Hamburg und von da nach Kopenha⸗ 


gen abgehen. a 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
Herr Attwood durch Lord Althorp bewogen, feinen An⸗ 
trag auf Unterſuchung der Landesnoth bis zu naͤchſtem 


Montag zu verſchieben, indem der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer dem Hauſe vorher ſeinen Bericht uͤber die Fi⸗ 
nanzen vorlegen wollte. Das Haus verwandelte ſich 


demnach in einen Ausſchuß fuͤr die Mittel und Wege, 


und Lord Althorp degann ſeinen Vortrag. Er ſagte 
unter Anderem, daß die Miniſter die Gehalte von 


387 Aemtern um 231,400 Pfd. redueirt hätten, was, 
dem Lande eine reine Erſparung 


gezogen; die Staats-Einkuͤnfte gewährten einen Weber, 


ſchuß von 1,487,000 Pfd, uͤber die Ausgaben, die 
Deckung des 235,000 Pfd: betragenden Ausfalles vom 
vorigen Jahre nicht mit eingerechnet; durch Erſparniſſe 
und Einſchränkungen hade man im vorigen Jahre 


BAD: DR. aan ohne daß die Steuern vermins 
ert worden oder die Einnahmen ſich gebeſſer hätten. 
Die Einnahme für das jetzige Jahr veranſchlagte Lord 
Alchorp zwar nicht ſo hoch, als die des vorigen, aber 


doch auf 46,494,128 Pfund, die Belaſtung des konſoli⸗ 
dirten Fonds auf 30,300,000 und die Ausgaben a 


die Land, und Seemacht auf 44,922,219, Pfd., jo daß 


eh 5 Os. würde, 
Sodann kam er auf die Herabſetzung der Steuern zu 


ſpꝛrechen, und ſchlug hierzu namentlich die Ziegelſteuer, fo 
wie die Abgaben von Anzeigen und See⸗Aſſecurationen, 


von Karren und den Zoll auf rohe Baumwolle vor. 


een 1619 an: 


gehen ſoll. Auch bei der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in 
London hatte man Erſparniſſe vorgeſchlagen und nament⸗ 
lich den Gehalt des Fuͤrſten Talleyrand ſchmaͤlern wol⸗ 


len, allein man iſt daven zurückgekommen. Die hieſige 


Franzoͤſiſche Geſandtſchaft iſt ſehr koſtbar, denn außer 
dem Geſandten find zwei Legations⸗Seeretairs, zwei 
Attaches und ein Secretair für das Paß⸗Departe⸗ 
ment hier. . 5 5 a 
Seit dem Antritte des gegenwärtigen Miniſteriums 
iſt Herr Rothſchild ſehr ſelten in den Regierungs-Bu⸗ 
reaux ſichtbar geweſen. Dagegen erſcheint er haͤuſig 
bei dem Fuͤrſten Talleyrand, mit dem er auf einem ſehr 
vertrauten Fuße ſteht. 3 5 
Der Kanzler der Schatzkammer iſt gewoͤhnlich ſchon 


um 9 Uhr Morgens bei der Arbeit und pflegt im Gans’ 


zen 17 Stunden lang zu arbeiten. Lord Palmerſton 
fängt ſpaͤter am Tage an, bleibt aber oft bis 4 Uhr 
Morgens bei der Arbeit, EP 8 
Ueber die Spaniſchen Angelegenheiten lieſt man Fol 
gendes im Albion: „Dem Vernehmen nach, faͤngt 
Sir Stratford⸗Canning an, feine Anſichten von Spaniens 
Verhaͤltniſſen zu aͤndern. Die letzten Veraͤnderungen 
im Spaniſchen Miniſterium ſollen dem Brittiſchen 
Diplomaten ganz unerwartet gekommen ſeyn, indem er 
ſeine Miſſion in der vollen Ueberzeugung angetreten zu 
haben ſcheint, daß die Aera des Liberalismus auf der 
Halbinſel beginnen wuͤrde, und daß der Triumph der 
liberalen Faction in dem Spaniſchen Conſeil ein Ereig⸗ 
niß ſey, das keine menſchliche Gewalt abwenden koͤnne. 
Sir Stratford⸗Canning handelte nach dieſen Voraus⸗ 


ſetzungen, und vernachlaͤſſigte jede Andeutung und jeden 


Umſtand, der mit ſeiner Ueberzeugung im Widerſpruch 
ſchien. Es war natuͤrlich, daß der Brittiſche Geſandte 
in keiner Unterhandlung ſehr vorwaͤrts kommen konnte, 


da er den wirklichen Stand der Parteien ſo wenig 


kannte; und er ſah ſich endlich allein in einer Einoͤde, 


indem diejenigen, auf deren Unterſtuͤtzung er mit etwas 


ſehr bereitwilliger Blindheit baute, ihren eingebildeten 
und, vorübergehenden: Einfluß gänzlich verloren. In 
einer der letzten Unterredungen, die der Brittiſche 
Diplomat mit Herrn Zea hatte, ſoll dieſer ihm die 
gaͤnzliche Unmöglichkeit eines Sieges für den Liberalis⸗ 


mus in Spanien bewieſen haben.“ 


Aus Falmouth wird unterm 15ten d. M. gemel⸗ 


det: „Ueber Plymouth haben wir hier folgenden am 
Bord des Oreſtes im Duero geſchriebenen Brief vom 
8. April erhalten: 
nach England abgeſegelt; 


„Sartorius iſt mit feiner Flotte 
wir koͤnnen daher erwarten 
daß uns die Migueliſten nun gehoͤrig blokiren werden 5 
Sir John Doyle und Capitain Crosbie befinden fi. 
am Bord des London Merchant, vor dem Kaſtell da 


Foz, ſind aber nicht in Stande, ans Land zu kommen. 


Dom Pedro will den Capitain Mins (Bingham) nach 


5 den 8 1 England ſenden, um ſeine Flotte zu reklamiren und 
Van ſpricht davon, daß in dem Engliſchen Geſandt“ 
ſchaftsperſonal in Paris eine ſtarke Verminderung vor⸗ 


zuruͤckzubringen. Sartorlus foll für einen Verraͤther 
erklaͤrt werden. Der Major Sadler ſtarb am Aten und 
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2. 5 ? 8 
Selt dem Läſten haben keine 
ſtattgefunden, das heißt, keine 


wurde am öten beerdigt. 
militairiſche Operationen 
Angriffe, 


Der Courier bemerkt dagegen, daß man Erkundigun⸗ 


gen eingezogen habe, ob jene Nachricht von dem Nahen 


des Admirals Sartorius gegruͤndet ſey, bis jetzt jedoch 
nichts habe auskundſchaften koͤnnen, wodurch dieſes Ger 
ruͤcht Glauben gewaͤnne, und daß daher auch die Obliga⸗ 
tionen der Portugieſiſchen Regentſchaft, die in Folge 
jener Nachricht bedeutend heruntergegangen waren, ſich 
wieder auf ihren früheren Standpunkt gehoben hätten, 
obgleich fie nicht ſehr viel Kredit fanden. — Im Albion 
lieſt man Folgendes in Bezug auf die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten: „Briefe aus Porto ſollen, dem Ver⸗ 


nehmen nach, melden, daß man für den Yten d. M. 


einer großen Muſterung der Streitkräfte Dom Pedro's 
entgegenſah, und daß der General Solignac am 10ten 
oder 11ten April ſeinen Angriff gegen die Migueliſten 
unternehmen wollte. Denſelben Nachrichten zufolge, hat 
Dom Pedro am Aten, als am Geburtstage der jungen 
Koͤnigin, folgende Beförderungen vorgenommen: der 
Marquis von Palmella wurde zum Herzoge von Fayal, 
der Graf Funchal zum Marquis Funchal, dep, General 
Torres, der das Kloſter Serra vertheidigte, zum Baron 
und der Gouverneur von Porto, Bernardo de Sa, der 
am 27. September einen Arm verlor, ebenfalls zum 
Baron ernannt.“ 5 er = 
In der City herrſcht in dieſen T 
niß wegen der jetzigen auswaͤrtigen ſowohl als innern 
politiſchen Lage des Landes. In Bezug auf das Auss 
land wird die allgemeine Ungewißheit durch den Auf 
ſchub der Unterhandlungen mit den Niederlanden und 
durch die bedenkliche Geſtaltung der Orientaliſchen An? 
gelegenheiten noch vermehrt. Im Innern beſchaͤftigen 
die Betrachtungen uͤber das bevorſtehende Budget die 
„Gemuͤther aller Spekulanten, und; man glaubt nicht, 
daß das 
mer vo 
Zei 
Dieſe Vermuthungen haben, wie es ſcheist, vorzuͤglich 
auf den jetzt ſo lebhaft gehegten Wunſch eingewirkt, 
daß Herrn Attwood's Antrag auf eine Unterſuchung 
der Lage des Lan des durchgehen möchte, andererſeits 
aber eine fieberhafte Aufregung in den Geldmarkt ges 
bracht. N 
In dieſen 
der Graf von Canarvon und Lord Foley mit Tode abs 
gegangen. Der Admiral Gambier ſtarb heute fruͤh im 
77ſten Jahre ſeines Alters. WS 
In Deal lagen am 16ten d. M. von dem vereinig, 
ten Geſchwader die Brittiſchen Linienſchiffe Donegal 
und Talavera und zwei Franzoͤſiſche Fregatten vor Anker; 
am 17ten entfernte ſich eine von den Fregatten, um 


agen große Beſorg⸗ 


rzulegenden Ueberſicht uͤber die Finanzen ein 


\ 


auf der See zu freugen, 
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wohl aber wird fortwährend geſchoſſen.““ — 


das Land in der von dem Kanzler der Schatzkam 


chen von zunehmendem Wohlſtande finden werde. 


Tagen ſind hier der Admiral Lord Gambier, 


Die Uniform der Leibgarde zu Pferde fol nächtens 
verändert werden; man will den Kuraß abſchaffen und 
den Helm durch eine leichte Muͤtze erſetzen. N 
Das geſtern erſchienene Stuͤck des Foreign quar⸗ 

terly reviev enthält eine Entgegnung auf die Artikel 
über das Preußiſche Handelsſyſtem, welche im Januar 
in den Times und im Maͤrz im Guardian erſchtenen. 

Ueber die Details etwas zu ſagen, iſt kaum noͤthig, 
weil die Hauptgrundlage des Angriffs bereits in den 
erſten Behauptungen des Artikels enthalten if, nam 
„daß die Engliſchen Zölle hoch ſeyn müßten, weil, wenn 
gleich die Bevölkerung von England an Zahl von der 
Preußiſchen nicht ſehr verſchieden ſey, die Bewohner 
jenes Landes wenigſtens zehnmal ſo viel Abgaben zahlen 
müßten, wie diefe. Ausgenommen in einigen Fällen, 
die täglich ſeltener werden, ‚müßten wir behaupten, daß 
unſere Zölle nur allein deswegen fo hoch wären, um die 
Staatseinkünfte nicht zu beeinträchtigen.“ 

„Die Influenza“, ſagt ein hieſiges Blatt, 
„herrſcht hier ſeit dem Ende der vorigen Woche in 
einem unerhoͤrten Grade. Es giebt wenige Familien, 
in denen nicht mehrere Perſonen darnieder liegen. In 
den großen Etabliſſements, in den Bazar's, in den Muſik⸗ 
Läden ſind faſt die Haͤlfte der dabei angeſtellten Per⸗ 
ſonen nicht im Stande, ihren Geſchäften vorzuſtehen, 

Die Theater koͤnnen nur mit Muͤhe Vorſtellungen zu 
Stande bringen, weil die meiſten Mitglieder zu Bette 
liegen. Die Aerzte haben mehr Beſchaͤftigung, als viele 
von ihnen uͤbernehmen koͤnnen. — Das Entſtehen der 
Krankheit wird allgemein dem Einfluß der nordoͤſtlichen 
Winde zugeſchrieben, welche gegenwartig Stoffe enthal⸗ 
ten, welche den meiſten Conſtitutionen außerordentlich 
nachtheilig find,’ „ 3 

Bei Lloyds iſt die Nachricht von dem Untergang 
eines Oſtindienfahrers, des James Sibbald, angeſchla 
gen; er hatte etwa 150 Faͤſſer Zucker und 1500 Kiten 

Indigo am Bord. Der Schaden wird auf 60,000 Pfd. 
angegeben. Die Mannſchaſt hat ſich gerettet. 

Privatbriefe aus der Havana vom 2. März beftäth 
gen es, daß dort die Cholera ausgebrochen war. Ueber 
die Größe ihrer Verheerungen herrſchte große Ungemiß 

heit. Nach einigen Berichten jollen in 7 Tagen 25, 

nach andern 140 Perſonen erkrankt ſeyn. Zuerſt e 
ſchien fie außerhalb der Stadtmauer, ſpaͤter hatte I 

ſich auch innerhalb der Stadt gezeigt, f 
Nach Berichten aus Mepico war eine 

in Tampico angekommene Conducta mit 1,300, i 
von denen 600,000 nach England und der größte Thel 
der Uebrigen nach New Orleans verſchifft ward, ven 
80 Räubern überfallen, jedoch von der Wache, die babe 
3 Mann verlor, glücklich befreit worden. Am 25. Mär 
erwartete man in Tampico einen ähnlichen Seldtransport: 


Erſte Beilage 


am 14, Feb. 
000 Doll., 


mean 


Erſte Beilage zu No. 100 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung: 


— 


Vom 29. April 1833. N f 


Niederlande. S 
Amſterdam, vom 21. April. — Am 18ten Abends 
erſchienen Se. Majeſtaͤt nebſt der Koͤnigl. Familie im 
Hollaͤndiſchen Theater und wurden von dem zahlreichen 
Publikum mit den herzlichſten Freudens-Bezeugungen bes 
grüßt, Einer der Schauſpieler trug ſofort ein patriotis 
ſches Lied vom Ritter van Lennep mit großem Beifall 
vor. Auch waͤhrend der Vorſtellung legte das Publikum 
mehrmals feine Freude über die Gegenwart des geliebs 
ten Koͤnigs und ſeiner Familie an den Tag. Heute 
fruͤh beſichtigte der Prinz Friedrich die Werfte. Heute 
Abend wird die Koͤnigl. Familie das Franzoͤſiſche Thea⸗ 
ter mit Ihrer Gegenwart beehren. 
Lucian Buonaparte iſt im Begriff, ſich in Rotterdam 
nach Nord-Amerika einzuſchiffen. ; | 
Der Correſpondent der Times, der ſich ſeit einiger 
Zeit im Haag befand, aber den Befehl erhalten hat, 
nach England zuruͤckzukehren, iſt am 18ten d. Mts. mit 
dem Dampfboote von Rotterdam nach London abgegangen. 
Einige Gouverneure in den Provinzen haben die Anf⸗ 
ſorderung erhalten, binnen moͤglichſt kurzer Zeit dreihun⸗ 
dert Train⸗Pferde zu ſtellen. 7 


J) 8 
Bruͤſſel, vom 20. April. — Die ganze Königliche 
Familie begiebt ſich heute nach Mecheln, um der Revue 
der Truppen der Lten Diviſion beizuwohnen. SER 
Der Senat hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung das 
Budget des Kriegs- Miniſteriums, wie es von der Res 
praͤſentanten, Kammer votirt worden war, einſtimmig an⸗ 
genommen. Außer dem General Evain war keiner der 
Miniſter anweſend. Ye 
Die Repraͤſentanten⸗ Kammer, welche ſich morgen wie⸗ 
der verſammeln ſollte, iſt durch eine von dem Miniſter 
des Innern gegengezeichnete Verordnung bis zum 6. Mai 
88 4 5 ER: 
er Sndependant theilt folgende von dem Fuͤrſten 
Talleyrand und Lord Palm 5 i 
tete diplomatiſche 55 SR Dr ER gehe 
„London, den 2. April 1833. 
Die Unterzeichneten, der außerordentliche Heß haste 
Or. Majeftät des Königs der Franzosen und der erſte 
Staats, Secretair Sr. Großbritanniſchen Majeftät für 
die auswärtigen Angelegenheiten, haben die Ehre gehabt, 
de Note zu empfangen, welche Se. Excellenz Herr 
Dedel, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter Sr. Majeſtät des Könige der Niederlande, 
unterm 23. Maͤrz an ſie gerichtet hat, und die von 
einem Entwurf zu einer zwiſchen Frankreich und Groß⸗ 
bruannzen einerſeits und den Niederlanden andererfeits 


abzuſchließenden Uebereinkunft begleitet war. — Die 
Unterzeichneten glauben gern, daß die Wiedererneuerung 
der Unterhandlungen, vermittelſt der Sendung des Hrn. 


Dedel, ein Zeugniß von dem Wunſche der Niederlaͤn⸗ 


diſchen Regierung iſt, einer ſchon zu lange hingezogenen 
Streitfrage durch einen befriedigenden Vergleich ein 


Ende zu machen; und da ſie ſich nicht uͤberreden koͤn⸗ 


nen, daß der von Sr. Excellenz dem Herrn Dedel ihnen 
gemachte Vorſchlag als Maßſtab fuͤr die friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen ſeines Hofes betrachtet werden koͤnne, ſo 
ſchmeicheln fie ſich, daß derſelbe Inſtructionen, die der 
gegenwaͤrtigen Lage der Dinge angemeſſener und mehr 
dazu geeignet waren, eine ſchließliche Erledigung der 


noch zwiſchen Holland und Belgien beſtehenden Schwie⸗ 


rigkeiten herbeizufuͤhren, werde erhalten koͤnnen. Die 
allgemeine Wohlfahrt Europa's, ſo wie die von Frank⸗ 
reich und Großbritannien uͤbernommenen Verbindlichkei⸗ 
ten, machen eine ſolche Erledigung nothwendig. — Als 
die Regierungen von Frankreich und England im letzten 
Januar, unmittelbar nach der Raͤumung der Antwerpe⸗ 
ner Citadelle, dem Haager Kabinet eine vorlaͤufige 
Uebereinkunft vorſchlugen, hatten ſie unter Anderem den 
Zweck vor Augen, Hollands und Belgiens foͤrmliche 
Zuſtimmung zu einer unbegraͤnzten Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu erlangen, wie ja die fuͤnf Maͤchte ſchon 
fruͤher mehrmals erklaͤrt hatten, daß ſie entſchloſſen 
ſeyen, dies zu bewerkſtelligen. In dieſer Abſicht brach⸗ 
ten Frankreich und Großbritannien eine Reducirung der 
Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Armee auf den Friedens- 
fuß, die proviſoriſche Anerkennung der Neutralität. Beh 
giens, — eine Neutralitaͤt, die, als dauerndes Arrange⸗ 
ment, von allen Parteien, Se. Majeſtaͤt den Koͤnig der 
Niederlande mit eingeſchloſſen, gebilligt worden — und 
endlich einen Waffenſtillſtand, der bis zum Abſchluß 
eines definitiven Friedens Vertrags zwiſchen den beiden 
ſtreitenden Theilen dauern ſollte, in Vorſchlag. — Ein 
ſolches Arrangement waͤre dem friedlichen Geiſt, der 
während des ganzen Laufs der Unterhandlungen die 
fünf Höfe unveränderlich beſeelt hat, und der im Monat 
November 1830 in dem Protokoll Nr. 3 ſo kraͤftig 
ausgeſprochen wurde, vollkommen getreu geweſen. — 
„Die fuͤnf Maͤchte,“ heißt es dort, „haben zum Zweck, 
jedes feindfelige Gefuͤhl zwiſchen den Bevoͤlkerungen, 
welche in dieſem Augenblick ein beklagenswerther Kampf 
trennt, zu erſticken, nicht aber, die Wiederkehr 
eines ſolchen als moͤglich hinzuſtellen. Sie 
halten es daher fuͤr heilſamer, dem Waffenſtillſtand keine 
Sränze zu ſetzen.“ — Durch den Conventions⸗Entwurf 
aber, welchen Se. Excellenz Herr Dedel vorzuſchlagen 
beauftragt wurde, weigert ſich die Niederlaͤndiſche Regie⸗ 


tung, ſelbſt proviſoriſch die Neutralitaͤt Belgiens zu 


reſpektiren, obgleich dieſe Neutralität von den fünf 
Maͤchten garantirt iſt, und ſie verlangt noch dazu, daß 
Frankreich und Großbritannien fuͤr Holland die Freiheit 
ſtipuliren ſollen, die Feindſeligkeiten gegen Belgien am 
nächſten 1. Auguſt wieder zu beginnen. — Eine ſolche 
Uebereinkunft waͤre weit davon entfernt, ein Unterpfand 
und Vorbote des Friedens zu ſeyn, ſondern wuͤrde viel⸗ 
mehr die Wieder Aufnahme der Feindſeligkeiten ankuͤn⸗ 
digen und ſogar genehmigen; ſie wuͤrde eine Abweichung 
von allen den Grundſaͤtzen in ſich enthalten, die das 
Benehmen der fuͤnf Maͤchte geleitet haben, und ihren 
feierlichften Verpflichtungen zuwider ſeyn. — Aber die, 
ſer Einwurf, obgleich er keine Widerlegung duldet, iſt 
doch nicht der einzige, den der vorgeſchlagene Entwurf 
darbietet. — In Folge des Aten Artikels wuͤrden die 
Belgier genoͤthigt ſeyn, Plaͤtze, welche ſich innerhalb der 
Belgiſchen Grängen, wie fie durch den Traktat vom 
November 1831 feſtgeſtellt wurden, befinden, zu raͤu⸗ 
men, waͤhrend die Niederlaͤndiſchen Truppen andere 
ebenfalls in denſelben Graͤnzen begriffene Plaͤtze ferner⸗ 
hin beſetzt halten koͤnnten, fo daß die Gebiets-Raͤumung 
nur von der einen Seite ſtatthaben und von derjenigen 
der beiden Parteien geſchehen wuͤrde, welcher die Ge⸗ 
bietstheile, die dergeſtalt geraͤumt werden würden, defi⸗ 
nitiv zugehoͤren ſollen. — Durch den öten Artikel 
wuͤrde feſtgeſetzt werden, daß der Verkehr zwiſchen 
Maſtricht und Nord Brabant einerſeits und Deutſchland 
andererſeits frei und ungehindert ſeyn ſolle, waͤhrend 
keine Beſtimmung vorhanden wäre, um den Handels 
Verkehr zwiſchen Belgien und Deutſchland uͤber eben 
dieſe Stadt Maſtricht frei und ungehindert zu behaup⸗ 
ten. — Was den im hten Artikel beruͤhrten Gegens 
ſtand betrifft, ſo ſind die Regierungen von Frankreich 
und Großbritannien bereit, in dieſen Angelegenheiten 
die Verbindlichkeiten einzugehen, welche ſie in den dem 
Baron van Zuylen mitgetheilten Conventions-Entwuͤrfen 
vorgeſchlagen haben. — Die Unterzeichneten find uͤber⸗ 
zeugt, daß die Niederlaͤndiſche Regierung die Richtigkeit 
und Geradheit der dargelegten Bemerkungen anerkennen 
und die Nothwendigkeit fuͤhlen wird, Sr. Excellenz dem 
Herrn Dedel ausgedehntere Vollmachten zukommen zu 
laſſen. — Aber eine aufmerkſame Pruͤfung des jetzigen 
Standes der Unterhandlungen führt die Unterzeichneten 


zu der Bemerkung, wie ſehr die noch zu loͤſenden Streit- 


fragen zwiſchen Holland und Belgien jetzt ſchon vers 
mindert ſind, und wie leicht es waͤre, ſich uͤber ihre 
Erledigung zu verſtaͤndigen; in der That, die noch ſtrei⸗ 
tigen Punkte beſchraͤnken ſich fat nur auf folgende: 
1) Wie hoch ſoll der Betrag des auf der Schelde zu 
erhebenden Tonnen⸗Geldes ſeyn, und wo ſoll dieſer Zoll 
entrichtet werden? 2) Welche Einrichtungen ſollen zur 
Erhaltung der Schelde-Durchfahrten und zur: gehörigen 
Beſtellung der Tonnen und Baken auf dieſem Fluſſe 
getroffen werden? Welche Anordnungen ſollen ſtattfin 
den, um den dieſen Fluß befahrenden Schiffen die 
‚Möglichkeit zu. ſichern, ihre Lootſen nach freiem Belie⸗ 
ben zu wählen, und wie hoch ſollen ſich die Lootſen⸗ 
Gelder belaufen? 3) Unter welchen Bedingungen ſollen 
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die Belgier den ihnen durch den 12ten Artikel des 
Traktats vom 15. November verſprochenen Weg oder 
projektirten Kanal durch Limburg aufgeben? 4) Welches 
Abkommen ſoll in Bezug auf die Liquidirung des Schul⸗ 
den⸗Tilgungs⸗Syndikats getroffen werden? — So wich⸗ 
tig und bedeutend auch in mehreren Hinſichten dieſe 
Fragen ſind, ſo haben ſie doch einen ſo untergeordneten 
Charakter in Vergleich mit den großen politiſchen Fra 
gen, die bereits entſchieden find, daß man unmöglich 
annehmen kann, ſie ſollten nicht zur Zufriedenheit beider 
Theile zu loͤſen ſeyn. — Das Haager Kabinet hat 
durch die von ihm uͤberreichten Note und durch die von 
ihm vorgeſchlagenen Conventions-Entwuͤrfe bewieſen, daß 
es ſelbſt bereit iſt, in den Definitiv-Vertrag zur Feſts 
ſtellung der politiſchen Unabhaͤngigkeit Belgiens, als 
eines abgeſonderten Koͤnigreichs, zur Feſtſtellung der die⸗ 
ſem Koͤnigreiche zugewieſenen Gebiets Graͤnzen zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Neutralitaͤt innerhalb eben dieſer Graͤnzen, 
zur Feſtſtellung der vorgeſchlagenen Schulden-Theilung, 


zur Feſtſtellung der Benutzung der Binnen-⸗Gewaͤſſer von 


Seiten der Belgier und zur Feſtſtellung eines bloßen 
Tonnen⸗Geldes auf der Schelde, ohne weitere Viſttirung 
oder Behinderung für die Schifffahrt, einzuwilligen. 
Sollte es alſo möglich ſeyn, daß ſich eine fo aufgeklaͤrie 
Regierung, wie die des Koͤnigs der Niederlande, nach 
dem fie ſich über dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde ausgeſpro⸗ 
chen hat, den deutlich ausgeſprochenen Abſichten aller 
großen Maͤchte, den Frieden herzuſtellen, widerſetzen 
koͤnnte, bloß weil fie über Angelegenheiten von unter- 


geordnetem Intereſſe nicht unterhandeln wollte? — 


Ueberzeugt, daß es leicht ſeyn wuͤrde, ſich über die wei— 
ter oben erwaͤhnten Punkte zu verſtaͤndigen, und daß 
jene Fragen auf eine fuͤr beide Laͤnder befriedigende 
Weiſe, die auch den Beifall der Mächte, die an den 


Unterhandlungen Theil genommen haben, erhalten wuͤrde, 


gelöft werden koͤnnten, ſtehen die Unterzeichneten nicht 
an, Se. Excellenz Herrn Dedel aufzufordern, daß der“ 
ſelbe bei ſeiner Regierung um Vollmachten, dieſe Punkte 
mit ihnen zu erörtern und abzumachen, nachſuchen möge: 
Sie hegen das Vertrauen, daß, wenn es ihnen gelaͤnge, 
ſich uͤber dieſe Punkte zu verſtaͤndigen, der baldigen 
Abſchließung und Unterzeichnung eines definitiven Frie— 
denss Vertrages keine weſentliche Schwierigkeit mehr 


entgegenſtehen wuͤrde. 


(Unterz.) Talleyrand, Palmerſton“ 

In einem Franzoͤſiſchen Journal findet man folgende B 
Stelle: Belgien iſt der Zufſuchtsort der Kongreganiſten 
von allen Farben. Die Kapuziner gehen in ihrem RD 
ſtuͤm in den Straßen von Bruͤgge herum, die Jeſuiten 
haben fo eben in Mons ein Haus gekauft, und in die' 
ſem Augenblick werden in Peruwelz die Ignorantinek 
inſtallirt. Die Geiſtlichkeit hat ſich des offentlichen uw l 
terrichts in dieſen ſchoͤnen Provinzen bemaͤchtigt; . 
nimmt auch an der Politik Antheil, hat bei den, Wa 5 8 
len die Oberhand, verfügt über einen Theil der a 
lungen, und erdruͤckt mit dem ganzen. Gewicht ihre 
vormaligen Bundesgenoſſen, 
(Nuͤrnb. Ztg.) 
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Konſtantinopel, vom 30. Maͤrz. — Es ſieht hier 
unglaublich verwirrt aus; Niemand weiß mehr, woran 
er iſt; der Zufall allein regiert. Die zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland herrſchende Eiferſucht bringt die 
Pforte vielleicht ums Leben; man iſt ungewiß, wie es 
in einem gewiſſen Luſtſpiele heißt, qui mourra de la 
maladie, ou des médecins, qui out voulu la 
secourir. Die Aerzte haben redlich das Ihrige ger 
than; nur daß ſie ſich uͤber die Mittel nicht vergleichen 
konnten, und jeder die Ehre anſprach, eine ſchoͤne Kur 
zu Stande gebracht zu haben, wird noch dem Reiche 
des Sultans ein Ende machen. Ibrahim Paſcha be: 
folge puͤnktlich die Befehle feines Vaters; er hat ſeine 
Armee geſammelt, und ſchickt ſich zum unverzuͤglichen 
Vorruͤcken an. Dem Sultan bleibt ohne die Ruſſiſche 
Huͤlfe kein Ausweg, als abzudanken. Er hat bei Herrn 
v. Butenieff wiederholt um ſchnellen und kraͤftigen Bei— 


ſtand angeſucht, und aus dem Ruſſiſchen Botſchaftshotel 


Huͤlfstruppen zukommen. 


find. Feldjaͤger nach Odeſſa und Siliſtria geeilt, um die 
zur Verfügung der Pforte geftellten Truppen ſchleunigſt 
herbeizurufen. Doch die Zeit draͤngt, und man darf 
kaum hoffen, daß die Ruſſiſchen Huͤlfstruppen fruͤh ges 
nug in gehoͤriger Zahl herbeigeſchafft werden koͤnnen, 
um der wohlgeordneten, 
die Spitze zu bieten. Aus dieſem Grunde hat der Sul, 
tan auch wieder die Vermittelung des Franzöfiichen Bots 


him Paſcha ſtehen bleibe, und in Friedensunterhandlun⸗ 
gen eingehe. 
und Herr v. Varennes, erſter Botſchafts⸗ Secretair, 
id, von einem Tüͤrkiſchen Commiſſair begleitet, ins 
Aegyptiſche Hauptquartier geſchickt, um Friedensvorſchlaͤge 
machen. Allein man verspricht ſich von dieſem 
eocpeiie nicht viel; erſtens iſt Herr v. Varennes eben 
trau groBer Freund der Pforte, und dann iſt nach dem 
1 Schickſale, welches die von dem Admiral Rouſ— 
fruher geleiſtete Garantie erfahren hat, nicht zu ver⸗ 
muthen, daß Ibrahim Paſcha feinen anderweitigen Vor⸗ 
ellungen große Aufmerkſamkeit ſchenken und die Zeit 
mit Unterhandeln verlieren werde, da ihm daran gelegen 
en muß, die Hauptſtadt 10 „ bevor ihr mehr 
5 indlings will der (tan 
Mehemed Ali's Forderungen sn die 
nach deſſen letzten Erklärungen in der Abtretung von. 
ganz Syrien und Caramanten und in dem Erſatze aller 
Kriegskoſten beſtehen. Der Sultan fon ſich daruͤber 
Seftimme ausgefprochen haben, indem er dem Admiral 
Rouſſin, der ihn zur ſchnellen Unterſchrift des Friedens⸗ 
traktats bereden wollte, zur Antwort gab: „Unterhan⸗ 
deln? Ja! Unterzeichnen? Nein! denn, Admiral, das 
ſnd zwei ſehr verſchiedene Dinge.“ Es ſcheint hier⸗ 
nach, daß Se. Hoheit die Unterhandlungen nur deshalb 


anknüpfen möchte, um dem RNuſſiſchen Huͤlfscorps Zeit 


55 Annäherung zu verſchaffen. Der Engliſche Geſchäfts; 
ger haͤlt ſich far ganz im Hintergrunde, und ſpielt 
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zahlreichen Armee Ibrahims 


ſchafters angeſprochen, damit er dahin wirke, daß Ibra⸗ 


Admiral Rouſſin will fein Moͤgliches thun, 


die Rolle eines Beobachters. Er ſoll uͤbrigens mit dem 
Benehmen des Franzoͤſiſchen Botſchafters nicht ganz ein⸗ 


verſtanden ſeyn, und unperhohlen deſſen vorgreifende 


Handlungsweiſe tadeln. Denn nicht mit Unrecht trifft 
dieſen Botſchafter der Vorwurf, daß er es hauptſaͤchlich 


iſt, der der Pforte ihre dermaligen Verlegenheiten be⸗ 
reitet hat. Hätte er nicht, mit ſo vieler Zuverficht auf 


den uͤberwiegenden Einfluß ſeiner Regierung auf Mehe⸗ 
med Ali, eine Convention zwiſchen dieſem und der 
Pforte entworfen und garantirt, die freilich dem Groß⸗ 
herrn mehr Vortheile als alle fruͤheren Friedensantraͤge 
anbot, deren Anerkennung aber er zu bewirken nicht im 
Stande war, da ihm alle moraliſchen und materiellen 
Mittel dazu mangelten, ſo wuͤrde der Sultan von dem 
Anerbieten des Petersburger Hofes früher Gebrauch ‚ger 
macht, und in der Zeit ſo viele Huͤlfstruppen erhalten 
haben, daß er ruhig die weitern Ereigniſſe abwarten 
koͤnnte. Nun iſt es anders, und die Pforte, von allen 
Seiten gedraͤngt, muß ſich in ihr Schickſal fuͤgen und 
zuletzt dem Sieger gehorchen. Was aber geſchehen 
kann, wenn eine Ruſſiſche Heeresmacht, von einer Flotte 
unterſtuͤtzt, ſich der Hauptſtadt nähert und ſie beſetzt, 
waͤhrend der Franzoͤſiſche Botſchafter fuͤr die Pforte 
negociirt und vielleicht den Frieden zu Stande bringt, 
oder nicht zu Stande bringt, iſt wohl ſchwer zu beants 
worten. 8 (Allg. Ztg.) 5 


Die Allg. Zeitung berichtet von der Grenze 
der Wallachei vom 5. April: „Wie man hoͤrt, iſt 
die Staͤrke des der Pforte zu Huͤlfe eilenden Ruſſiſchen 
Armeecorps durch neue Befehle des Ruſſiſchen Kabinets 
bedeutend vermehrt worden. In Buchareſt und andern 


Orten ſind Spitaͤler errichtet und alle Anſtalten fuͤr 


einen Krieg, und zwar in ſolchem Maßſtabe getroffen, 
daß man im Vergleiche mit denjenigen, welche fuͤr den 
letzten Tuͤrkiſchen Feldzug vorbereitet wurden, wenig Un⸗ 
terſchied findet. Man will daraus ſchließen, daß ſich 
das Ruſſiſche Huͤlfscorps nicht auf die Vertheidigung 
der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt beſchraͤnken, ſondern zur Vers 
treibung der Aegyptier aus Natolien ſelbſt die Offenſive 
ergreifen will. Dieſer letztere Fall duͤrfte freilich dann 
ſchwerlich eintreten, wenn ſich die aus Konſtantinopel 
eingehenden Geruͤchte beſtaͤtigen ſollten, daß naͤmlich 
Mehemed Ali, entruͤſtet uͤber die Umzuͤge der Pforte, 
entſchloſſen ſey, ſich zum ſelbſtſtaͤndigen Koͤnige von 
Aegypten und Syrien zu erklaͤren, und daß dieſer Er⸗ 
klaͤrung unmittelbar die Anerkennung von Seite Eng⸗ 
lands und Frankreichs folgen ſolle, um dadurch Rußland 
die Gelegenheit zu entziehen, gegen Mehemed Ali als 
Rebellen im Namen der Pforte die Waffen zu führen. 
Die einzige Bedingung dieſer Anerkennung von Seite 
der genannten Regierungen wuͤrde, jenen Geruͤchten zu⸗ 
folge, eine enge Allianz zwiſchen dem Sultan und Mer 
hemed Ali ſeyn, um fo das Tuͤrkiſche Reich mächtig zu 
erhalten.“ 5 ; 
2 ͤ ͤ Tre 


n — 
— 


® Griechenland. 

Aus Negroponte wird vom 8. Februar gemeldet, 
daß ſich in Griechenland ſeit den letzten drei Monaten 
der Werth des Eigenthums um das Doppelte vermehrte. 
Unter andern Geruͤchten wird auch dasjenige widerlegt, 
als ob die Türken, die ihr Eigenthum friedlich abſchaͤtzen 
ließen, gezwungen ſeyen, daſſelbe zu verkaufen und ſich 
nach der Türkei zurückzuziehen. Denjenigen, die ſich 
nach der Tuͤrkei zuruͤckziehen wollen, iſt ein Termin feſt⸗ 
geſetzt, bis zu welchem ſie ihre Habe verkaufen koͤnnen; 
die aber in dem neuen Griechiſchen Staate zu bleiben 
wuͤnſchen, koͤnnen es ungehindert thun, wenn ſie ſich 
den Landes-Geſetzen unterwerfen. 


Die Jeſuiten haben das Landgut von Radoplati in 
Livadien, das von Pyloperni in Attika und das noch 
bedeutendere von Drugo auf der Inſel Negroponte an 
ſich gekauft. Die Patres Loriquiet, Sellier und Macs 
charti gebſt Anderen werden naͤchſtens ankommen. 


In einem Schreiben aus Nauplia vom 15. Fe⸗ 


bruar meldet das Journal de Smyrne: „Die leiden 


ſchaftlichen Menſchen tadeln die Regentſchaft wegen der 
Maͤßigung und Behutſamkeit, mit welcher ſie ſich an 
die Spitze der Geſchaͤfte geſtellt. Die Vernuͤnftigen, 


deren Anzahl aber leider in Griechenland nicht allzu 
groß iſt, erwarten dagegen Gutes von dieſer weiſen Zu⸗ 
ruͤckhaltung, und ſehen mit lebhaftem Vergnügen, daß die 


neue Regierung ſich erſt eine gründliche Kenntniß der Mens 
ſchen und Dinge verſchaffen will, ehe ſie handelt. Es waͤre 


auch für die Regentſchaft ſehr gefährlich geweſen, ſich den 


erſten Eindruͤcken zu uͤberlaſſen. Von der einen Seite 
verlangt man. Züchtigung, von der andern Nachricht, 
und von allen Seiten Gunſt-Bezeugungen. Jeder, der 
von hinten einige Streiche gegen die Tuͤrken gefuͤhrt, 
oder auf den Hauptſtraßen zur Nachtzeit Schildwache 
geſtanden hat, glaubt einen unbeſtreitbaren Anſpruch auf 


Entſchädigung, auf eine National⸗Belohnung zu haben. 


Alle wollen ihren Antheil an dem Anlehen von 60 Mil⸗ 
lionen Fr., und wenn man ihnen Gehoͤr ſchenkte, waͤre 
der Staats, Schatz bald erſchoͤpft. Die Regentſchaft ber 
urtheilt ihre eigene Lage ſehr richtig. Sie uͤbereilte 
nichts, und ergriff den einzigen Ausweg, namlich ſich zu 
unterrichten, ehe ſie zu handeln beginnt. Sie hat die 


Miniſter und alle Beamten der proviſoriſchen Regierung 


auf ihren Poſten beſtaͤtigt; gewiß giebt es unter Letzte⸗ 


ren Manche, die durch ihr fruͤheres Betragen ihr Ver⸗ 
trauen nicht verdienen; allein ſpaͤter wird fie eine Aus; 


wahl unter ihnen treffen. Ohne Zweifel hätte man die 
Elenden, die ſchon ſo lange den Boden Griechenlands 
mit dem Blute ihrer Landsleute faͤrbten, gern exempla⸗ 
riſch beſtraft; die Koͤnigl. Amneſtie ſchuͤtzt ſie fuͤr den 
Augenblick; da fie aber nicht lange ruhig bleiben koͤnnen, 
werden ſie bald ihre gerechte Strafe erhalten. Schon 
durchziehen mehrere Banden den Peloponnes; es werden 
nachſtens Maßregeln ergriffen werden, um fie zu zer 
ſtreuen und zu zuͤchtigen. Obgleich die Baieriſchen Trup⸗ 
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pen nur 3600 Mann ſtark find, ſo werden fie doch 


5 


vr 


unter guter Leitung und mit Huͤlfe der moraliſchen Kraft, 
welche der Beiſtand der Allianz dem neuen Monarchen 


verleiht, mit den Ruheſtoͤrern leicht fertig werden. — 
Die neue Regierung beſchaͤftigt ſich mit der Organisation 
der Armee. Auch die Marine feſſelt ihre Aufmerkſam⸗ 
keit; dieſer Theil des Dienſtes bedarf beſonders zahlrei— 


cher Veränderungen oder vielmehr einer neuen Schöpfung; 


es giebt mehr Admiraͤle als kleine Fahrzeuge (7) 
und ſie machen ſelbſt unter den Augen des Koͤnigs ihrer 
Eiferſucht gegen einander Luft. — Man darf ſich nicht 
verhehlen, daß die Aufgabe der Regentſchaft aͤußerſt 
ſchwierig iſt, beſonders in einem Lande, wo durchaus 


Alles neu geſchaffen werden muß; allein ihre Talente 


und ihre Rechtlichkeit floͤßen allgemeines Vertrauen ein, 
und ſie wird ihr Ziel erreichen, wenn fie ihrem bisheri⸗ 
gen weiſen Verfahren getreu bleibt.“ f 


Miscellen. 
Am 23. April Morgens verſtarb in Berlin der 
ehemalige Ober-Buͤrgermeiſter Herr Buͤſching, an 
gaͤnzlicher Entkraͤftung. 
innigſt bedauert wird. E ; 


Ein Verluſt, der allgemein 


Aus Halle ſchreibt man unterm 21ſten d. M.: „Die 


Sammlungen des Thuͤringiſch⸗Säͤchſiſchen Vereins für 
Erforſchung des vaterlaͤndiſchen Alterthums haben in 
dieſen Tagen durch die Guͤte des Herrn Bau⸗Conduc 
teurs Asmus zu Bleeſern bei Wiktenberg einen ſeht 
intereſſanten Zuwachs von 43 irdenen Gefaͤßen 
welche in mehreren heidniſchen Gräbern auf den Ble# 
ſern'ſchen Sandbergen gefunden worden find. Sie find 
meiſtens von roher Arbeit und beſtehen theils aus größeren 
und kleineren Urnen, welche mit gebrannten menſchli⸗ 
chen Knochen angefuͤllt find, theils aus Gefäßen, deren 
ſich die Heiden im häuslichen Leben bedient haben. Es 
iſt wohl das erſtemal, daß auch auf dem linken Elb⸗ 
Ufer Todten- Urnen gefunden werden, welche, wie die 
an der ſchwarzen Elſter in ſo großer Menge gefundenen 
Urnen, auf einem Fußgeſtelle von Thon ruhen und mit 
irdenen Schuͤſſeln zugedeckt ſind.“ 5 


Das von Paris nach Rouen ſegelnde Dampfſchiff if 
bet Nantes an einem Bruͤckenpfeiler geſcheitert. Unter 
der Ladung befand ſich auch in mehreren Kiſten der 
prächtige Apparat des Tauſendkänſtlers Bosco. MU 
ein kleiner Theil, und auch dieſer ſehr beſchaͤdigt, wurde 
aus dem Waſſer gezogen, ſo daß Herr Bosco die m 
den Theaters Direktionen in Havre, Rouen und London 
eingegangenen vortheilhaften Kontrakte einſtweilen auf 
geben und nach Paris zurückkehren mußte. 


erhalten, 


ſtitionen giebt ein eben ſo ſchoͤnes Zeugniß von dem Ger " 


VCC we 
Die Muſikauffuͤhrung, wie fie Herr. Muſikdireetor 
Seidelmann für Mittwoch den 1. Mai im Theater 
veranſtaltet hat, wird hoffentlich vielen Beifall finden. 
Die ſinnige Wahl der einzelnen Gedichte und Compo⸗ 


ſchmacke des Concertgebers und von feinem Beſtreben, 
Laien und Kunſtkenner gleich gut zu unterhalten, als 
der Name des fleißigen und talentvollen jungen Man⸗ 
nes für die moͤglichſt gute Aufführung jeder einzelnen 


Nummer ſchon im Voraus buͤrgt. 


\ 


Die Damen Piehls Flache, Marra, Sutorius, die 


Herren Jaͤger, Baudius, Wiedermann, Nolte, Nicolini, 


Dettmer, Stotz, Heſſe und Albrecht produeiren ſich der 
Reihe nach Solo und im Vereine wirkt das durch ſehr 


geachtete Kuͤnſtler der Stadt verſtaͤrkte Theater⸗Orcheſter 


all 


Pitſchen den- 


und ein großer Theil der Muſikchoͤre unſerer Garniſon. 
lles vereinigt ſich um namentlich die koloſſale Beetho⸗ 
venſche Sinfonie: „Die Schlacht bei Sittoria, 
oder: Wellingtons Sieg“ auf moͤglichſt entſpre⸗ 

chende Weiſe auszuführen. = 
Die Art, wie diefe Aufführung vorbereitet iſt, muß 
nothwendig von großer Wirkung jeyn. 8 
V. 
x Verzeichni ß 


der Mitglieder des Vereins für Pferde 


rennen und Thierſchau. 
9585 € (Bortfegung,) 
v. Aulock auf Woislowig, = 
Graf Zedlitz⸗Tr ütſchler auf Schwentnig. 
Baron v. Luͤttwitz auf Naſelwitz. 
Hauptmann v. Luck auf Jacobsdorf. f 
Lieutenant v. Hirſch in Petersdorf. ; 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Münderer in Langendls. 
Oberſt⸗zieutenant Baron v. Linſtow in Breslau. 
Kaufmann Theodor Reimann, desgl. 

(Fortſetzung folgt.) 


——— ͤ—¹ . —-—-—¾ 
Bei meinem Scheiden aus dieſer Gegend ſage ich 
en meinen verehrten Goͤnnern, lieben Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl, verbunden mit dem 
innigſten Danke für alle Beweiſe des Wohlwollens und 
der Freundſchaft, womit Sie mein Leben beglücken. 
Dittersbach bei Lͤben den 29. April 1833. 
Verwittwete C. Ehr, geb. Sabarth. 
Theilnehmenden Verwandten un 
das heute Früh um halb 8 Uhr 
und hinzugetretenem nervoͤſen Fie 
meiner innigſt geliebten Frau, Sophie geb. Dohn au, 
in ihrem 32ſten Lebensjahre und im vierten unſerer ſo 
glücklichen Ehe, ergebenſt an. 
24. April 1833. ö 
Der Koͤnigl. Stadtrichter Schultz. 
Waſſerſtand am 28. April 1833. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer Vormittag 19 Fuß 
* AUnter⸗Waſſer 10 


Herr 
* 


u o R M M 


e ige. 

d Freunden zeige ich 
an Bruſtentzuͤndung 
ber erfolgte Ableben 


7 Zoll. 
5 


- eröffnet worden. 


Theater Nachricht. ns 
Montag den 29ſten: Die Schleich handler. Luk 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen von E. Raupach. Herr 

Hausmann den Schelle, als letzte Rolle vor 
dem Abgange von hieſiger Buͤhne. In den 
SZdwiſchenakten 3 Tableaux: 1) Der Savoyarde. 


2) Die Militair Execution. 3) Das 
Blindekuhſpiel. Zum Beſchluß: Paris in 


Pommern oder die ſeltſame Teſtaments⸗ 


klauſel. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. = 


Dienſtag den 3Z0ſten: Die Stumme von Portlei. 
Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. Hr. 
Jager, Koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Hof- und Kam; 

merſaͤnger, Alphonſo, als Ate Gaſtrolle. es 


Mittwoch den 1. Mai: Große muſikaliſch⸗deklaͤ⸗ 


matoriſche Akademie des Muſikdirektors 
Herrn Seidelmann. Einzelne Billets und 
geſchloſſene Logen werden von heute ab verkauft. 


Alle Arten von Abonnement und Freibillets ſind 


an dieſem Abend ungültig. 


— 


In Wilhelm Gottlieb Korn Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bartels, F., das Bombardement von Antwerpen im 
Jahre 1830. Hiſtoriſch-romantiſches Gemälde aus 
Belgiens neueſter Geſchichte. 8. Weimar- br. 1 Kthlr. 

Geſchichte der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 1792, 
als Folgen der Staatsveraͤnderung in Frankreich un⸗ 

ter Koͤnig Ludwig XVI. Sr Thl. mit 4 Plänen. 
gr. 8. Berlin. 3 Rehle. 

Lentzen, J. H., Bemerkungen zu den Antworten in 
der Aſchaffenburger Kirchenzeitung No. 42. u. 43. 


x 


von 1832 auf die Fragen des verſtorbenen Profeffors 


Herrn C. A. v. Droſte-Huͤlshoff. 


broſch. * 8 Sgr. 
Reimann, U., Novellen. 2 Bochn. 8. Berlin, 


SSF ²˙ m . ĩ˙ more an mn 
Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Amts⸗ 5 


Rath Carl Andreas Alerander Hagemann auf Akreſch⸗ 
fronze iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 

er Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruche ſteht am Sten Juni d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Hoͤpner im Partheien⸗Zimmer des hie⸗ 
ſigen Ober: Landes Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termin nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt, und mit feinen. Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 


verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤubigern wel⸗ 


den die Juſttz⸗Kommiſſarien Müller II. Schneider 


gr. 8. Bonn. 


. 3 Rthlr. 


und Weimann als Mandatarien in Vorſchlag ge⸗ 


bracht. Breslan den 5. Januar 1833. f 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


. 


Bekanntmachung. 


Das auf der Ohlauer⸗Straße No. 941. des Hypo; 


theken⸗Buchs, neue No. 21. belegene Haus, dem Par⸗ 


tikulier Johann Gottlieb Lorenz gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem 


des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤh e im Partheien Zimmer No. 1. 


Glaͤubiger auf den 1 0 


Materialien⸗Werthe 12,966 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf, 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 20,756 Rthlr. 
und nach dem Durchſchnitts Werthe 16,861 Rthlr. 
2 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 17ten 
Mai c. Vormittags 11 Uhr, am 18ten Juli c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr und der letzte am 19ten Septem⸗ 
ber ec. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 


des Koͤniglichen Stadt-Gerichts an. Zahlungs- und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro— 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. ; 
Breslau den 28ſten Januar 1833. 5 
5 Das Koͤnigl. Stadt s Gericht. 
Beka nen k mach un g. g 
Von dem. Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


iſt in dem uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des ehemaligen 


Freiherrn von Leckowſchen, jetzt Ernſt ſchen, auf der 
Nicolaiſtraße No. 406 belegenen Hauſes heut eroͤffneten 


Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 


Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
f 1833 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Gruͤnig ans 
geſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel⸗ 
ben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤſſtige Ber 


vollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz-Commiſſarien von Uckermann, 


Krull und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derfel- 
ben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das. ges 


nannte Haus und an deſſen kuͤnftige Kaufgelder und 


Käufer deſſelben werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger, unter welche die 
kuͤnftigen Kaufgelder vertheilt werden ſollen, ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 20. Februar 1833. i 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Das auf dem Mathias⸗Elbing No. 18. des Hypo⸗ 


a theken⸗Buchs belegene Grundſtuͤck den Caffetier Lauer 


ſchen Eheleuten gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 


gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
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Die gericht 


Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Materialien: 


werthe 13,752 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 12,373 Rthlr. 26 Sgr. 
und daher nach dem Durchſchnittswerthe 13,063-Nthlr. 
10 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
22ſten Juni d. J., am 27ften Auguſt d. I., und der 
letzte am 2ten November d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im Partheien⸗Zim⸗ 
mer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen: daß der Zur 


ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 


geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau den 2ten April 18888. f ö 
Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſtdenz. 
. Wieſen⸗ Verpachtung. \ 
Es ſollen die der hieſigen Kaͤmmerei gehörigen, auf 
Morgenauer Terrain gelegenen Wieſen und Hutungen, 
einzeln oder im Ganzen, im Wege der Lieitation auf 
anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. Wir haben 


hiezu auf den Iten Mai a. o. fruͤh um 10 Uhr in 


dem Gerichtskretſcham zu Morgenau einen Termin an 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Breslau den 17ten April 1833. 


Zum Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


= verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, 


Oeffentliche Vorladung. 5 
In der Gegend 


Haupt: Amts Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find am 11ten 
Februar e. drei Stück aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen 


angehalten und in Beſchlag gennommen worden. Da 
die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und 


dieſe, ſo wie die Eigenthumer derſelben unbekannt 
ſind, ſo werden dieſelben hierdurch Öffentlich. vorgeladen 


und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤte⸗ 
ſtens am 21ſten May d. J. ſich in dem Koͤnig⸗ 
lichen Haupt⸗Zoll- Amte zu BerunsZabrzeg zu mel⸗ 


den, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
übten, Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Conſisca⸗ 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 


und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 


verfahren werden. 5 5 
Breslau, den Zten April 1833. 5 5 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer- Director. 


v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 5 

Von dem unterzeichneten Train Depot ſollen laut 
reſp. Ordre einer Königlichen Hochloͤblichen Intendantur 
des 6ten Armee-Corps, in der Train Remiſe No. V. au 


dem Buͤrgerwerder gelegen, vom 6. May d. J. und 


von Brinnitze, Beuthener Kreiſes, 


Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


7 


/ ie - 
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denen darauf folgenden Tagen ab, von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags, mit 
Ausnahme des Sonnabends und Sonntags, verſchiedene 
+ Train: Fahrzeuge,» Züge Geſchirr' und ſonſtige Attirail⸗ 
Stuͤcke, desgleichen Feld- und Schanz⸗Geraͤthe, wie 
auch verſchiedene Lazareth-Utenſilien gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verauctionirt werden, 
Breslau den 24. April 1833. 
i Königliches Train: Depot. 
v. Stromberg, Mikeleitis, 
Capitain. Premier⸗Lieutenant. — 


Verkaufs Bekanntmachung. 5 


„ 
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Zaum offentlichen Verkauf der ganz verſchuldeten Wind 


muͤhle der Roſina Vatern zu Heinzendorff im Woh⸗ 
lauer Kreiſe und zur Aufnahme ihrer noch unbekann⸗ 
ten Schulden ſteht daſelbſt ein Termin den 21ſten 
Mai d. J. an, Der Zuſchlag erfolgt im Termine, 
und das Kaufgeld wird mit Praͤeludirung der ſich nicht 
meldenden Glaͤubiger vertheilt. : 
Trachenberg den 7. Märy-1833. 
Das Gerichts: Amt für Heinzendorff und Schönbrunn, 
„ TI ER OR E 
Am 2. Mai c. Nachmittags um 3 Uhr follen in 
dem Hauſe No. 2 auf der Altbuͤſſerſtraße 5 Faͤſſer 
Wein, ein Faß Rum und 50 Flaſchen Wein an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, g 2 
— Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
en er e f 
‚Den 8ten Mai o. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Leinen, 
zeug, Betten, Kleidungsftücke, Meubles und Hausgeraͤth 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Mannig, Auetions-Commiſſarius. 


Bücher- Auction. 

Das Verzeichniss einer Sammlung grösten- 
‚theils philologischen, desgleichen der, von 
den Herren Aerzten Hofrath Heintze 
in Waldenburg und Jähne in Landeshut, 
nachgelassenen mediz, Bücher, welche den 
2osten May 1.26 Tage, versteigert wer- 
den, wird auf meinem Comptoir Albrechts- 
Strasse No. 22. ausgegeben 
Pfeiffer, Auctions- 


& Commiss. 
= Verpachtungs s Anzeige, 5 
Das zu Klein⸗Peterwitz 
Stadt Prausnitz entfernte Bier, und Branntwein⸗Ur⸗ 
bar nebſt Ausſchank, 
rigen Hopfengaͤrten, ſoll kuͤnftige Johanni anderweitig 
berpachtet werden. Der Verpachtungs⸗Termin wird am 
20ften Mai d. J. daſelbſt abgehalten, wozu Pachtluſtige 
Nermit einladet. Das Wirthſchafts Amt, 


18Stel Meile von der 


Dies zur Antwort auf die geehrten Anfragen. 


8 5 u» 1 
Ver pa ch kun g. a 

Es ſollen von Johanni d. J. an, die vier Meilen 
von Polniſch- Wartenberg im Oſtrower Kreiſe gelegenen 


Güter Przygodzice, Wyſoko, Zembkow und Stengi auf 
‚zwölf hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 


Dieſe Guͤter beſtehen aus 2813 Morgen Ackerland, 
782 Morg. Wieſen, 3133 Morg, Teiche; fie beſitzen 


große Brennereien und Brauereien; uͤberdem namhafte 


Dienſte und Naturalzinſen, f 
Einem reellen Paͤchter wird von der Direktion zu 
Przygodzice alle Auskunft gegeben werden, und iſt die⸗ 


ſelbe, mit Vorbehalt hoͤherer Genehmigung, ermächtigt, 


den Pachtkontrakt ſofort abzuschließen. 


Verkaufs + Anzeige 2 
Ein an einer Haupt⸗Fahrſtraße belegenes maſſives 


Gaſthaus nebſt ſaͤmmtlichen Zubehoͤr, 6 Meilen von 


| 


Breslau entfernt, iſt für ein Kauf Prerium von 4500 Rtlr. 


zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Agent Peſchke, 
Ohlauerſtraße No. 62. f 5 
a ET ESTER ENE TEE SN ENTER 
5: Schaafvieh : Verkauf. 

100 Stuͤck Schoͤpſe und 100 Stuͤck Mutterſchaafe 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Langenau. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


2 Stack ſchwere Maſt⸗Ochſen und 40 Stüd fettes 


Schaafvieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium 


Kunern bei Muͤnſterberg. 


n Schaafvieh⸗ Offerte. D 
Auf dem Dominio Schraͤbsdorf bei Frankenſtein 


ſchaafe zum Verkauf. 


ſtehen 400 Stuͤck veredelte, zur Zucht taugliche Mutters 
Pi - 2 


8 Zu verkaufen. BR 

Zwei ganz gute Piſtoriusſche Brenn⸗Apparate ſtehen 

zum baldigen Verkauf. Das Nähere beim Kaufmann 
Carl Heinrich Hahn, Schweidnitzer⸗Straße No. 7. 


FFP ( 


8 Branntweinbrenn⸗ Apparat 
F iſt billig zu verkaufen bei Gaſtwirth Kachel 8 
8 zu Leobſchütz. f 5 


bietet zum Verkauf 2 i * 
das Dominium Siebiſchau bei Breslau. 


7 — 


Zu verkaufen. 


FFF 
Funf Hundert Scheffel Kartoffenn 


Ein vollſtaͤndiger, mit 2 Becken gebrauchter Piſtorius⸗ 


ſcher Apparat, die Blaſe 500 Quart enthaltend, weiſet 
der Kupferſchmidt Herr Jakiſch zu Oppeln nach. 


Ausſchroot und denen dazu geho⸗ 


A n z e ing e 


Das 15 No. 97. diefer Zeitung auf der Pfarrthei 


Strehlitz, Schweidnitzer Kreiſes, zum Verkauf ange⸗ 
kuͤndigte Schanfvieh hat bereits feinen Herrn gefunden. 
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Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom 5 a 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


SEES DE BER ee TR EETETENTATTIN 
Meinen geehrten Geſchaftsfreunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meine = Bi 
Steinoruderet 
auf die Albrechtsſtraße No. 3 (nahe am Ringe) verlegt 
habe. Breslau den 25. April 1833. 
555 Gottſchling. 


5 ® ” 
a Etabliffenents + Anzeige. 

Mit Genehmigung Einer Königl. Hoch⸗ 
preisl. Regierung eroͤffne ich Anfang Mai 
auf hieſigem Platze eine a 5 

Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
und empfehle dieſelbe zu literariſchen Auf 
trägen aller Art, ſowie auch zu geneigter 

Abnahme von Muſikalien, und aller Gegen⸗ 
fände, welche in das Bereich des Kunſthan⸗— 
dels gehören. 
lauer Handlungen werde ich mit allen in⸗ 
tereffanten Neuigkeiten verſehen feyn, und 
ältere, nicht vorräthige, Artikel auf das 
Schleunigſte beſorgen. d d 

Zugleich verbinde ich mit oben erwähnten 
Gegenſtaͤnden einen belletriſtiſchen Leſezir⸗ 
kel und ein Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. Ue⸗ 
ber beide Anſtalten find die Bedingungen 
nach Eroͤffnung meiner Handlung in mei⸗ 
nem Local am Rathhauſe einzuſehen. 
Es wird mir ſtets die an genehmſte Pflicht 
ſeyn Alles anzuwenden recht bald die Gunſt 
und Zufriedenheit Eines reſp. Publikums 
zu erlangen und durch Rechtlichkeit, Fleiß 
und Pünktlichkeit dieſelbe zu verdienen. 

Oppeln den 25ſten April 1833. 

: Eugen Baron. 


2 
* * 


a a Te a .. 
Die Molken⸗ und Mineralbrunnen⸗Anſtalt 

Breiteſtraße No. 26. an der Promenade 
wird den ten Mai fruͤh um 5 Uhr wieder eröffnet. 
Durch die guͤtige Aufmunterung vieler der hieſigen reſp. 
Herren Aerzte für ein allgemeines Bekanntwerden mei⸗ 
ner Molken⸗Anſtalt zu ſorgen veranlaßt, zeige ich hier⸗ 
mit an: daß vom Eroͤffnungstage an täglich des Mor⸗ 
gens friſch und forgfältig von mir bereitete Molken vers 
abreicht werden. Ich habe mich bereits mit allen Sor⸗ 
ten Mineralbrunnen friſcher Fuͤllung direct von den 
verſchiedenen Brunnenorten verſorgt, ur 
den Stand geſetzt von nun an gleiche Preiſe mit den 
hieſigen Herren Kaufleuten halten zu können. 

Die Inhaberin der Molken⸗ und Brunnen, Anſtalt. 


Gleichzeitig mit den Dres” 


ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich die früher von H 


und bin daher in 


7 


Sir die Oeconomie. DM 


Die bereits vergriffen geweſene Acht Frangois Lu, 


zerne iſt in ganz vorzuͤglicher Guͤte angekommen und 
ſo wie rother Galliziſcher Saamen Klee, 
weißer Klee-Saamen und weißer Klee⸗Abgang, 
engl. und Frangois-Raigraß, kurz- und langrankiger 


Ackerſpargel, Pimpinel und Runfelräben 


Körner billigſt zu haben, bei | 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 

* Die ins und ausländifche Mineral Geſund⸗ un 
.  Brunnens Handlung in Breslau : 
Kr Schmiedebräcde No. 12. im ſilbernen Helm DI. 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marien 
baders Kreuz- und Ferdinands⸗, Eger⸗Spru⸗ 
del, Salzquelle und Franzens Brunn, Said 
[Hüßer, und Puͤlnager⸗Bitter⸗Waſſer, Seh 
ters, Geilnauer-, Fachinger⸗, Pyrmonter“, 
Kiſſinger⸗Ragozi, Muͤhl⸗ und Ober⸗Salz⸗ 
brunn, ſo wie Fi . 
achtes Eger und Carlsbader⸗Salz 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 
— —U —ä— — — — 
Kalk Anzeige 


Friſch mit Holz gebrannter, Kalk if in meiner Bren, 


nerei vor dem Ohlauer⸗Thor am Weidendamm, ſo wie 

in der Niederlage in meinem Hauſe No. 7. 

Univerſitaͤts⸗Platz pro Tonne 1 Nrhlr. 15 Sgr. 

der Preuß. Scheffel für 16 Sgr. zu jeder Zeit in 

haben. Breslau den 29ſten April 1833. 5 
- J. D. Stra u ß. 


 Bubliger era 
Gebackne Pflaumen zu 1Y, Sgr., Birnen a 1¼ Syn, 
auch weiße trockne Berliner Steg⸗Seife a 4%, Sp. 
pr. Pfd. empfiehlt a 8 
G. Heinke, Carlsſtraße No. 10. 


a a Te ccc c 7 7 7 ˖˙*—*·⅛‚Ä‚ 


RR Nothwendige Anzeige. ** 


Dem gänzlich ungegruͤndeten Geruͤchte zu degeznen, 


als ſey mein Garten in Folge des hohen Waſſerſtandes 
überſchwemmt, diene meinen werthen Gaͤſten: wie die 
ſes keinesweges der Fall, ſondern der Park vollkommen 
trocken zu paſſiren iſt; um fernern guͤtigen 
tend empfiehlt ſich Hoffmann, k 
Coffetier in Fuͤrſtensgarten in Scheitnig . 


A n ß e ig e 5 

Meinen geehrten Gefchäftsfreunden habe ich die 15 

ern 
A. W. Preuß betriebene Chocoladen „Fabrik oo 
der neuen Weltgaſſe No. 39. nach der Oderſtraße 
No. 12. im gruͤnen Kegel verlegt habe. 7 

Breslau den 26. April 1833. 
f Ferdinand Wein rich. 


Zweite Beilage 


auf dem 
und 


Beſuch da ; 


ſeit dieſer Zeit erfunden, 
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Zweite Beilage zu No. 100 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 


Vom 


29. April 1833. 


\ 


Riterarifde Anzeigen. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 


Breslau iſt angekommen und zu haben, auch zu bes 
ziehen durch Herrn Karl Schwarz in Brieg und 


Herrn Ackermann in Oppeln, die Affe Liefe⸗ 


rung der: 5 
x Aus fuͤhrlichen 
Volks⸗Gewerbslehre 
8 oder 5 
allgemeinen und beſondern 
; Technologie 
zur Belehrung und zum Nutzen für alle Stände, 
Nach dem neueſten Zuſtande der techniſchen Gewerbe 
und deren Hilfswiſſenſchaften bearbeitet 
- RES von 4 
Dr. J. H. M. Poppe, 


Hofrath und ordentlichem Profeſſor der Technologie 


zu Tuͤbingen. ! 


gr. 8. 12 Bogen mit 83 Abbildungen auf vier Tafeln. 


Preis: 12 Ser 


Eine umfaſſende, für alle Gewerbs⸗ und Gefchäftsleute in 
der Stadt und auf dem Lande brauchbare Gewerbslehre 
oder Technologie, welche, nach dem neueſten Zuſtande 
der techniſchen Gewerbe bearbeitet, in ſo vielen und verſchie⸗ 


denartigen Zweigen derſelben eine nützliche Belehrung giebt, 


und bei ſo manchen vorfallenden Gelegenheiten im bürgerli⸗ 


chen Leben ihre Hilfe anbietet, gab es bis jetzt noch nicht. 
Die Haus- und Kunſtbuͤcher, Rathgeber und dgl. mit ihren 


Recepten und Mitteln für gewiſſe einzelne Gegenſtaͤnde find 
etwas ganz anderes. Eben fo haben die bisherigen Hand;, 
Lehr- und Leſebücher der Technolos ie, dergleichen Herr Hof⸗ 
rath Poppe ſeibſt mehrere herausgegeben, einen andern 
Zweck, und find deswegen auf ganz andere Weiſe bearbeitet. 

Wer moͤchte wohl licht gern richtig und genau daruber 
belehrt ſeyn, wie dieſe oder jene Waare, welche wir zu unſerer 
Nahrung, Kleidung, Wohnung, Bequemlichkeit, Vergnügen ꝛc. 
auwendell, verfertigt wird? Welchem Menfchen ick es wohl 
nicht nuͤtzlich, zu wiſſen, durch welche Mittel, Handgriffe und 
Werkzeuge dies oder jenes Naturprodukt in eine, oft unent⸗ 
behrliche, Waare umgeſchaffen worden iſt? Sehr weit hat 
man es in neueſter Zeit, vornehmlich durch Hilfe der Chemie 
und Mechanik, in den techniſchen Gewerben gebracht. Auf 
welcher Hohe ſtehen viele derſelben erſt ſeit so Jahren! Wie 
manche neue intereſſante Maſchine zum Fabrifgebrauch iſt 
rfunden, wie manche iſt bedeutend vervoll⸗ 
kommnet, und wie ſchön zweckmaͤßig und wohlfeil iſt dadurch 
manche Waare gewerden! Manche Verarbeitung, womit 
man fon viele Wochen zu thun hatte, wird jetzt in wenigen 
Tagen, ja in wenigen Stunden in's Werk gerichtet. Man 


denke nur an Flachsbereitung, an manche Art von Weberei, 


f Bleicherei, an Branntweinbrennerei, an Efſſigfabrikation, 
AN die Merfertigung mancher Metallwaaren ꝛc. 
ode Volks Gewerbslehre, die Alles dies auf das Deuts 
ao und Fazlichſie, mit Vermeidung aller unndthigen Weit; 
geil, das Beſte und Geprüftefte uberall bervorhebend, 
Auch und erklaren fol, wird darüber den gehörigen 
ſchluß geben, Daß der Verfeſſer die Gabe hat, ſeine 


7 
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Gegenſtaͤnde dem Leſer ſehr deutlich und verſtaͤndlich zu ma⸗ 
de 95 Jeder, der deſſelben frühere. populare Schriften 
kennt. 5 RETTEN 

Das ganze Werk wird in zwei Hauptabſchnitte getheit 
werden, wovon der eine die allgemeine, der andere, und 
zwar der größere, die befon dere efpecielle) Techno⸗ 
logie enthält. Der erſtere befchreibt nämlich, genau und 
in gehoͤriger Ordnung auf einander, die Arbeiten, Mittel und 
Werkzeuge, welche bei den verſchiedenen Gewerben zu einerlei 
oder einander ahnlichen Zwecken dienen; er bezeichnet überall 
die paſſendſten und beiten gerade für den begbſichtigten 
Zweck; er lehrt gründlich und deutlich, warum gerade 
dieſes oder jenes Mittel, dieſes oder jenes Werkzeug zur 
Bearbeitung oder Veredlung irgend eines Körpers, zu dieſer 
oder jener Waare, gewählt werden muß; auch welche Mittel 
und Werkzeuge wohl noch beſſer waren, als die bisher ges 
bräuchlichen. Auf ſolche Weite beſchreibt dieſer Abſchnitt 
unter andern alle, für die Verarbeitung der verſchiedenen 
Naturprodukte, uns zu Gebote ſtehenden Mittel, Weekzeuge 
und Maſchinen zum Spalten, Zerſchneiden, Zerreiben, Ber 
ſchlagen, Zerdruͤcken, Ausdrucken, Schuͤtteln, Schaben, Arts 
lockern, Geſchmeidigmachen, Strecken, Biegen Loͤſen und 
Auflöfen, Waſchen, Auslaugen, Extrahiren, Deſtilliren, Ver⸗ 
dünſten, Brennen, Schmelzen, Oxydiren, Geſtalten, Ver⸗ 
ſchoͤnern der Oberfläche 2e., überhaupt alle mechaniſchen und 
chemiſchen Mittel zum Trennen, Lockermachen, Vereinigen, 
Berdichten, Verwandeln in irgend eine beſtimmte Geſtalt 
und Verſchoͤnern dieſer Geſtalt. In demfelben Abſchnitte 
iſt dann auch von den verſchiedenen Maſchinen⸗Kraften die 
Rede, welche die Bewegungen der Fabrikmaſchinen erzeugen, 
von der Art, dieſe Kräfte nach den benoͤthigten Stellen hin 
fortzupflanzen, fie zu verſtaͤrken, auf das Hefte und Vorrheil⸗ 


hafteſte anzuwenden, ihre Geſchwindigkeit nach dem Zweck 


ihrer Anwendung zu reguliren und dak. mehr. S 


In dem zweiten Hauptabſchnitte, welcher oie ſpeeielle Tech⸗ 
noſogie enthalt, werden die einzelnen techniſchen Gewerbe 
felbft, nach den verſchiedenen menſchlichen Beduͤrfniſſen wofür 
fie forgen, abgehandelt, und zwar bei jedem von dem erfiei 
Akte der Verarbeitung des Materials an, bis zur gaͤnzlichen 
Vollendung als Waare. Alle Gewerbe werden genau und 
deutlich beſchrteden z auch Dirienigin, welche für das große 
Publikum bloß belehrend und nur für beſondere Perſonen 
zur Anwendung geeignet find, z. B. Gerbereien, Papierfa⸗ 
briken, Steingutfabriken, Porcellaufabriken, Glasfabriken, 
Pulverfabriken, Nadelfabriken, Gewehrfabriken, Stuͤckgieße⸗ 
rei, Muͤnzkunſt ze. ꝛc. Vorzüglich viele Sorgfalt 
würd auf ſolche Gewerbe verwendet, welche fir 
jeden Haus-und Landwirth,überhauptfürgeder 
mann, wegen leichter und nicht koſtſpieliger 
Selſtaus fuͤhrung, unmittelbaren Nutzen haben 
können, z. B. Mehl⸗, Gruͤtz⸗, Stärke, Sago, 
Chokolade⸗, Bier,, Wein⸗, Branntwein, Li⸗ 
neun, Eſſig⸗, Seifen, Lichter: Flachs, Haufe, 
Siegellad:, Oblaten, Bleiſtift⸗, Schreibfedern, - 
Dinte⸗, Pappmwanteı:, GStröhwaaren:, Kor b⸗ 
waaren⸗, Mörtel, Kitt⸗, Firniß bereitung, Ver⸗ 
golde⸗ und Verſilberungskunſt, Polirkunſt, . 
Faͤrbe⸗ und Beizkunſt, elraffinerieen, Loͤtheknſſt, 
Glasbläſetei ꝛc. Selbſt Kenntniſſe der Uhrmacherkunſt 
und anderer Metallkuͤnſte, der Drechslerkunſt ze. werden Mon⸗ 
chem zu ſtatten kommen; und manche Perſonen, die 
noch kein techniſches Gewerbe treiben, und, 
denen es an einer nützlichen Beſchäftigung oder 
an einer Nahrungsguelle fehlt, werden aus 


* 


das Volksleben im Ganzen. 


ſtitutionellen, 


E. Neubourg No. 43. am 2 | 
Koͤrperliche Geometrie, nebſt einer Erweiterung 


1 . 


die ibren Wünſchen entſprechen Dürfte 

Das Buch wird zugleich ein nuͤtzliches Präparationdr und 
Repetitionsbuch für Lehrer und Schüler in Real⸗, Gewerb⸗ 
und Handelsſchulen ſeyn, ſer 
Compendien der Technologie einen ſehr brauchbaren Fommen⸗ 
tar abgeben wird, unter andern auch dir Compendien des 
Herrn Verfaſſers ſelbſt, die in fo vielen Cüberfegt in fremde 
Sprachen, auch in auswärtigen) Lehranſtalten eingeführt ſind. 


Aus Vorſtehendem wird jeder Leſer dieſer Anzeige erſehen, 


das praetiſche Leben, ein bils 
ndes Handbuch zu erwarten hat; 
die erſte Lieferung möge den Beweis Dafür geben. D Preis 
iſt, bei der elegan teſten Ausſtattung, ſo außerordentlich 
billig, daß auch weniger Bemittelte im Stande ſind, ſich 
ein Werk anzuſchaſſen, welches ihre Kenntniſſe unermeßlich 
bereichert, und bei zweckmäßiger Benutzung die geringe Aus⸗ 
lage bald und hundertfach vergütet. 
Das ganze Werk 


daß er ein Buch für 
den des und belehre 


wird aus circa 60 Bogen beſtehen, 
welche in s Lieferungen (Jede zu 12 Bogen ı2 Ggr.) 
ausgegeben werden; kammtliche L Lieferungen erſcheinen noch 
in dieſem Jahre. Die zu dem Werke gehörigen Kupfertafeln 


werden, in ſchoͤnſter Ausführung, ohne Berechnung geliefert. 


Alle Buchhandlungen find von mir in den Stand g ſetzt, 
auf 10 Exemplare 1 Freieremplar zu geben. 
Stuttgart, im Februar 1833. 
Carl Hoffmann. 


Intereſſantes politiſches Werk. 2 


1 und iſt in Breslau bei G. P. Aderholz 


(Ring: und Kränzelmarkt Ecke) zu haben: 
Zeitanſichten eines Suͤd deutſchen. 
Herausgegeben von 
2 Friedrich Ludwig Buͤ 
21 Bogen ſtark. 8. broſchirt. 
. 1 Kehle. 7½ Sgr. 
Es find ruhige Blätter in einer bewegten Zeit, pa⸗ 
triotiſche Blicke in das deutſche National- Leben, auf die 
Puppen und Popanze unſrer Tage, keine politiſche Ein⸗ 
zelnheiten, 
Hoffnungen. 


hel en. 
Velinpapier. 


Es iſt moͤglichſt klares Anſchauen des con⸗ 
des nationalwirthſchaftlichen Lebens, ge⸗ 
drängte Aufſaͤtze Über freie Preſſe, Volksverſammlungen, 
Parteikaͤmpfe, oͤffentliche Meinung, Staatslaſten, Ne 
formen ze. durchwoben mit kurzen Bemerkungen uͤber 
Keine Gernrednerei, ſon⸗ 
dern entſchiedener, heiterer 
ker schen See genießbar. — Der Herr Verfaſſer 
iſt dem Publikum als hoͤchſt angenehmer Erzähler laͤngſt 
vortheilhaft bekaunt. N 
Anzeige. 

und in Commiſſion bei 
Ringe zu haben: 


; Literariſche 
So eben iſt erſchienen 


derſelben und ſphaͤriſche Trigonometrie, von 
Dr. Fr. Adrian Köder. 13 Bog. 4 Taf. 


Preis 1 Rthlr. 


dem Buche force Belehrung fhönfen können, 


ſowie es fuͤr die verſchiedenen 


Leipzig.) In J. Scheibles Verlags-Expedition 


Auswahl und verkaufen zu 


keine hypochondziſche Aengſte, phantaſtiſche 


Ernſt, auch dem Nichtpoliti⸗ 


— 


Literariſche Anzeige. b | 
So eben iſt erſchienen urd in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzel⸗ 
markt, Ecke) zu haben: : 5 


U e ber 

das Verhaͤltniß der Juden 
zu den x 
chriſtliſch en Staaten 


8 von 
Karl Streckfuß, g 
K. Preußiſchem Geheimen Ober Regierungsrathe. 


Anhang: Die Erklaͤrungen der Stände ſaͤmmtlicher Pro⸗ 
vinzen der Preußiſchen Monarchie, über die buͤrger⸗ 
i lichen Verhaͤltniſſe der Juden. g 
gr. 8. geh. 15 Sr. 
Halle, im April 1833. - 
C. A. Schwetſchke und Sohn. 
Unterrichts Offerte. i 
Einen Lehrer zu billigen Unterricht auf der Guitarre 
er nach der Kaufmann Schoͤnwitz, Klojterftrafe 
0, > 3 


Aecht vergoldete Holzleiſten 
Spiegel⸗Rahmen, Stubenverzierungen u. ſ. w., 
Aechtes Eau de Cologne SCH 
von Johann Maria Farina und Luzzani & Soͤhne in 
= ; Cöln am Rhein, * 

Die feinſten engliſchen und franzöfifhen Seifen; 

und aͤcht vergoldete Taſſen a 
mit Landſchaften und Deviſen empfingen in größte 
den niedrigſten Preiſen 
bner & Sohn, - 

Kings und KränzelmarkrEfe No. 92 
z eine Stiege hoch. 


zu Bilder / 


Neuchateller Champagner 2 
dito Extrait d’Absynthe_. 
i dito Liqueur Stonlachique 
ſaͤmmtlich von vorzuͤglicher Güte, empfiehlt zu billigen 
Preiſenn C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiedeſteaße No. 16 im wilden Mann. 
Gute trockene Wald) s Seife 
a Pfd. 4%, Sgr., den Er. mit 18%, Rthlr. empfehlt 
Franz Karut h, 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus⸗) No. 13 


Ann; Er} 9 
Feine Filz⸗ und ſeidne Herren⸗Huͤte in neueſter Fage 
empfiehlt Eduard Schmidt jun., 
N Hutmacher Nicolai⸗Straße Neo. 73, 
Neues Genueser und feines Protencer-Oel 
erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen H 


= 
” 


anse: 


R 


** 


. Ü 


— lan 0 u Da A ins 


Be : 


Bekanntmach un g. 


In Folge Uebereinkunft haben wir die bisher von 


dem Herrn Chriſt. Luͤtke für uns geführte Agentur den 
Herren F. Schummel & Hinckel zu Breslau übers 


tragen. 5 


Unfere Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt übernimmt Ver⸗ 
ſicherungen auf Gegenftände- jeder Art: als auf Ger 
baͤude, Fabrik⸗Geraͤthſchaften, Waaren, Mobilien, Nutz⸗ 
und Brennholzlaͤger, Vieh, Schiffe und Geſchirre u. ſ. w.; 
ausgenommen baares Geld und Dokumente. 

Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis 


7 Jahre verſichern. — Sie haftet auch fuͤr durch den 


Blitz verurſachte Schaͤden. 

Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt, gleich andern Verſicherungs⸗Anſtalten, denen, welche 
auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung 
der Praͤmie auf die ganze Verſicherungzeit, die Freigabe 


des fuͤnften Jahres, ſo daß die Praͤmie nur fuͤr 4 Jahre 


bezahlt wurde. Jetzt hat ſie beſchloſſen, den vom Iſten 
Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer 
jenem Freijahre auch noch den halten Antheil an dem 
jahrlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen 
Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dies 
fer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jaͤhrlich nach ges 
machtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhaͤltniß ſeiner 


in dem Jahre zur Abrechnung gekommenen Praͤmie 


baar ausgezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bil⸗ 
denden Reſervefond gut geſchrieben wird, woruͤber eine 
bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der Anſtalt 
zu habende Nachricht das Naͤhere ſagt. 

Ein jeder auf 5 Jahr Verſicherte hat alſo außer dem 


Freijahre noch den großen Vortheil, daß er in glich 


lichen Jahren einen bedeutenden Theil ſeiner eingezahl⸗ 
ten Prämie zurück erhält, in unglücklichen aber nie in 
den Fall kommen kann, auch nur im mindeſten zu den 


Verluſten etwas anderes beizutragen, als die gezahlte 


Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich 
zu machen hat, ſondern die Anſtalt den bei jedem Ae; 
ſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond 
und ihren eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet. 
Es kann uͤbrigens bei der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und 
wer ſich verbindlich macht auf ſieben hintereinander fol: 
gende Jahre bei ihr zu verſichern, erhaͤlt bei jaͤhrlicher 
Einzahlung der Prämie, das ſiebente Jahr frei. 


Die Direction der Leipziger Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 
C. Weis fe, Bevollmaͤchtigter. 


Vorſtehender Anzeige gemäß, übernehmen wir die 

eſorgung der Verſicherungs⸗Auftraͤge gegen Erſtattung 
des Porto's. — Ebenſo iſt der Plan dieſer Aaſtalt un⸗ 
entgeltlich bei uns zu haben. f 


F. Schummel de Hinkel, 
Ring Nro. 16. 


Gewoͤlbe. 


iſt im Baron 


SGiruͤndlichen Unterricht 

in der polniſchen und franzoͤſiſchen Sprache ertheilt ein 

Philoloa, Einhorngaſſe No. 4. N 
Der Amtmannspoſtenn 


zu Craſchnitz bei Militſch wird zu Johanni erledigt. 


Nur auf perſoͤnliche Anmeldungen in Begleitung voller 
gültiger Zeugniſſe kann Ruͤckſicht genommen werden, 
weshalb Briefe in der Regel unbeantwortet bleiben 
wuͤrden. £ 


— — ——— —— —y„᷑:¼— ——-—᷑—E4 3 
Apotheker Gehuͤlfen, Oekonomie -Beam— 
ten, Hauslehrer, Handlungs- Commis zu 
verſchiedenen Branchen (worunter mehrere der polniſchen 
Sprache kundige), Secretaire ꝛc. ꝛc.; ferner: Koͤche, 
Gaͤrtner, Jaͤger, Bedienten und dergl., wie auch Kam⸗ 
merjungfern, Wirthſchafterinnen u. ſ. w. mit vortheil⸗ 


haften Zeugniffen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 5 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau f 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Ein vortrefflich gut eingerichteter, geſunder, heller 
Stall zu 4 Pferden nebſt Wagenplatz iſt von Term. 
Johanni c. ab, zu vermiethen; das Naͤhere zu erfra⸗ 
gen am Neumarkte No. 9 in der blühenden Aloe im 


Zu ver miethen > 
v. Zedlitzſchen Haufe am Ringe No. 32 
eine Weinhandlungs⸗Gelegenheit; dieſes Lokal würde ſich 


auch ſeiner guten Lage wegen zu jedem andern Geſchaͤft 


vortheilhaft eignen; das Naͤhere bei Elias Hein am 
Ringe No. 27. : 5 f \ 
Zu ver miethen 
iſt Paradeplatz No. 2 am Ringe die 2te Etage, ber 
ſtehend in 6 Zimmern, 2 Alkoven, 1 Entree, Kuͤche 
und Beilaß, wie auch Stallung und Wagenplaͤtze; das 
Nähere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 
Zu ver miethen 


iſt im Baron v. Zedlibſchen Haue am Ringe No. 32 


die Zte Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 2 Alkoven, 
Kuͤche und Beilaß; das Naͤhere bei Elias Hein am 
Ringe No. 27. ; 7 
2 Zu vermietyen 8 
iſt am Ringe No. 27 die erſte Etage, beſtehend in 
6 Zimmern, 2 Alkoven, Küche und Beilaß, auch kann 
dieſe Wohnung waͤhrend des Wollmarkts bezogen werden; 
das Nähere daſelbſt in der Schnittwaaren- Handlung. 
ei Vermiet hung. ei 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer und Rche 
iſt Junkernſtraße No. 12. für 55 Thaler von Jobanni 
d. J. ab zu vermiethen. Das Naͤhere beim Haushälr 
ter oder im Comptoir. 5 N 
: 33 ver mie then 
und zu Johanni zu beziehen iſt in der Neuſtadt in der 
goldnen Marie, im dritten Stock, eine Wohnung von 
2 Stuben nebſt Alkove und Zubehoͤr. 


— 1632 — N . 


Drei ſehr ſchoͤne mit allen Bequemlichkeiten verſehene 
herrſchaftliche Zimmer, wobei auf Verlangen auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu haben, ſind auf Wochen oder 

Monate bald zu vermiethen und das Nähere in der 
Handlung Huͤbner & Sohn Ring, und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke Mo. 32 eine Stiege hoch zu erfahren. 

— Vermiethung. 

Eine ſehr freundliche, bequeme Wohnung, im Hauſe 
No. 2., neue Schweidnitzer⸗Straße, beſtehend aus vier 
Zimmern, heller Kuͤche, Kabinet, nebſt Keller und Bo 
dengelaß ꝛc. ꝛc., mit einer reizenden Ausſicht, iſt wegen 
Ableben des Inhabers, ſogleich anderweitig zu vermie⸗ 
then und zu Johanni d. J. zu beziehen. Das Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer. 

zu vermiethen i 
und Michaelis zu beziehen iſt Herrenſtraße No. 29 
die erſte Etage von 5 Zimmern, mehreren Kabinets, 
mit und ohne Stallung und Zubehör. Naͤhere 
Auskunft im erſten Stock. n 

5 Su vermiet hen. S 

Zwei gut meublirte Zimmer vorn heraus, im zweiten 
Stock, Schuhbruͤcke No. 74 
Naͤheres daſelbſt. 5 

In No. 13. am Ringe iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni d. J. zu beziehen. Das Ni 
here hieruͤber 

Kriſchke daſelbſt zu erfragen. b 

N ü vermiethen 
Weidenſtraße 
3 Stuben 1 Alcove nebſt Zugehoͤr. 
Schmiedebruͤcke No. 49 iſt eine gut ausmeublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. : 
Zu dermiechen und Johanni zu beziehen 
auf der Schuhbruͤcke No. 38 | 
gradeuͤber ein Logis von, 2 Stuben, Kühe und Kam: 

- mer, an einen ruhigen Miether. Einen Stall zu vier 
Pferden, Remiſe beguem zu 2 Wagen und 2 Kammern dazu. 

Angekommen Fremde. 

Attacken: In den 3 Bergen: Hr. v. Stankar, 

Major, von Frankenſtein; Hr. Ruffer, Kaufmann, von bieg⸗ 


ig. — In der goldnen Gans: Hk. v Hoben, Malor, 
von Brieg; Hr. Haas, Mechanikus, von Lennep. —. I m 


goldnen Zepter: Hr. Beer, Rentmeiſter, von Nacot. 
Im weißen Adler: Hr. Doctor Mens, Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Commiſſar, von Carlsdorff; Hr. v. Briefen, von Wohlau; 
Hr. v. Kempski, von Glogau. — Im blauen Hirſch: 
Hr. v. Spiegel, Landes⸗Elteſter, von Gros⸗Schweinern; Hr. 
Weiß, Kaufmann, von Ratibor; 
von Brieg. — In. der großen Stube: 


Hr. Hieronl⸗ 


von Warſchau. — 


Im rothen Haus: 


bald oder Termin Johannt, 


in der Eiſenwaaren⸗Handlung And. 


Nro. 22. der erſte Stock, beſtehend in 


38. dem Mathias⸗Gymnaſtum 


Hr Scholz, Buchdrucker, 


mus, Partikulier, von Bunzlau. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Kalau v. Hoven, Lieutenant, pon Frauſtadt, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No, 25; Tonkuͤnſtlerin Vernier, von Berlin, 
Ohlauerſtraße No. 55. 15 ee 5 0 
Am 2 ſten: In der goldnen Gans: Hr. Bernhard, 
Kaufmann, von Warſchau; Hr. v. Slominski, aus dem 
G. H. Poſen; Hr. Doctor Fergukaſoff, Kolegien⸗Aſſeſſor, 

We Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron 
v. Biſſing, Kammerherr, von Muͤnſter; Hr. Gobbin, Juſtiz⸗ 
Amtmann, von Wohlau. — Im Rantenkranz: 
Heyde, Inſpeetor, von Graͤbersdorff. — 
Hirſch: Pr. v. Frankenberg, 
Hr v. Lipinski, von Ja co 
Loͤwen: Hr. Benjamin, 
weißen Adler: Hr. v. 
— In der gr. Stube: 


Im blauen 
Landrath, von Schreibersdorff: 
ine. — In den 2 goldnen 
Kauf⸗kzann, von Brieg. — Im 
Lewenau, Poxtikulier von Neiſſe. 
Hr. v. Pſarski, von Mislejom. — 
Hr. Salomoß, Chemiker, von Halle. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
7. yom 27. April 1833. 


Pr. Courant. 


Weehsel- Course. Briefe | Feld 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 1⁴⁵ — 
Hamburg in Bunco 4 Vista 15272 
Dito „4 N. — — 
Ditto . 2 Mon. 1514 — 
London für 1 Efd. Sterl. 3 Mon. | 6.283 | — 
Paris für 300 FI. 2 Hon. — — 
Leipzig in Wechs, Zakl. | a Fista | 103} — 
Dr M. Zahl.“ — — 
Augsburg:: 2 Mon. 1033 — 
Wien in 20 Xr. a Vista .. = 
Buss 2 Hon — 10372 
Berlin a Vista 9944 |. — 
Ditto 5 2 Mon — 9852 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducalen— 963 — 
Kaizerl. Duca len 964 — 
Friedrichad ut 4132 — 
Louisd' or . 1133 — 
Polin. Courant 1005 — 
> 28 ; S Pr. Courant. 
‚Effecten- Course. 2 Briefe | Geid 
Staats-Schuld-Scheme . . 4 952 = 
Preuss: Engl. Anleihe von 1818. 441 — Er 
Ditto dit to von 1822. 5 — — 
gechandl, Praäm.-Sch, a 5% Bil) — 54 — 
Gr. Bert, Posener Pfannhr. 4 — 100 
Breslauer Stadt- Obligationen 2 | — 4043 
Ditto Gerechtigkeit ditt“. | 44 | 94 — 
Schles. Pfendhr. von 4000 4%. 4 10652 — 
Ditto ditto „ 500 Rtal.| 4 964 277 
Ditto ditto 100 KM.] 4 — 8 
Discontoo 20. 3 RE ei 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 27. April 1833. 

x Hoͤchſter: „MMittler; Niedrigſter! „, 

Weizen 1 Rttlt. 10 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. 7 Sgr. Pf. — 1 Atblr. 4 Sgr. Ei 
Roggen 1 Rtüölr. 2 Sgr. Pf. — ⸗Ftblr. 29 gr. 6 5 Rtblr. 27 Sgr. i. 

Gerſte Rthlr. 20 Sgr. Pf. Re. ⸗ Sgr. 1 Rthlr.⸗ Sgr. Hr. 
Hafer s Rtblr. 17 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtblr. 16 Ser. 9 Pf. — Ftolr. 16 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der 


Redakteur: 


Sonn: und Feſttage) täglich, g 
Kornſchen Buchhandlung usd iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


im Verlage der Wilhelm Gettkieh 


Herr 


